




















IE: Zaffet uns fleifig fein zu halten die Einigkeit a; 





Er. 





.. 6... 
u 
.. 


im Geift. 
























































KL 











L 


EIERN 





ist gegeben alle 
Gewalt im Simmel 
und auf Erden. 
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„Darum aehet hin und Ichret alle Völker, 
und taufet fie im Namen des Vaters, und 
des Sohnes, und des Heiligen Beiltes; und 
lehret fie halten alles, was id) end) befohlen 
habe. md fiche, ic bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende.” — Jeins. 
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“Gott läffet Gras wadjfen für das Vieh und Saat m Aut des Wlenfchen, 


dah Das Brod des WHlenfdyen Herz ftärke, 

















Unterhaltung. 


Lob der Arbeit. 





Arbeit maht das Leben jüh, 
Macdıt es nie zur Lait; 

Der nur hat Befiimmernis, 
Der die Arbeit haft. 

Kräfte gab uns die Natur 
Zu Beruf und Pfliht — 
Lerne: Mühiggänger nur 
Dies mit 3 iverjicht. 


Arbeit nur giebt frohben Mut 
Und zufried’nen Sinn, 

Schafft dem Körper raiches Blut, 
Lohnet mit Gewinn. 

Bei Gebet und Arbeit nur 

Lebt man menjchlidy, jhön — 
Keinen Staub in der Natur 
Sieht man jtille jteh'n. 


Arbeit und Betriebjamfeit 
Geben Ehr’ und Brot, 
Mübiggang und Schläfrigfeit 
Sind jcyon halber Tod. 

Bei der Arbeit wird man alt, 
Sedes hat uns lieb, 

Dod) den Faulen nennt man bald 
Einen Tagedieb. 


Arbeit ijt des Menichen Los, 

Ohne Müh’ und Fleii 

Wird fein Menich auf Erden groß, 
Ehre fordert Schweiß. 

D wer jollte nun nicht gern 

Stet3 geichäftig jein 

Und jein Xeben Gott dem Herrn 
Wohlgefällig weih’n. 





Was find unjere Gedanken. 
Bon Jakob Stöß. 

E3 ijt zum Erjtaunen, wie viel Elend die 
Gedanken der Menichen täglich anrichten. 
Mandie Menichen denken ihre Gedanken 
find zollfrei. Das ift wohl wahr, aber wir 
werden unjern Mitmenjchen wenig nüßen, 
wenn wir unnügen Gedanfen nadhängen. 
Wir lefen in Bil. 139: „Du verjtehjt meine 
Gedanken von ferne.” Möchten wir diejes 
bedenken. Wie fann ein Menich froh zum 
Haufe Gottes gehen wenn er nicht an Gott 
und an jein Wort denft. Wie wenige denfen 
in der Ndventszeit an das Kommen Seju in 
dieje Welt? Wie wenige bedenfen und be- 
berzigen die Bergpredigt Jeiu? Wie wenige 
denfen daran, was Jelus Matth. 6, 6 vom 
Beten lehrt. Wir jollen vor und während 
des Betens daran denfen, was wir beten 
wollen. Wenn unjere Gedanfen beim Be- 
ten unrein find, fönnen wir nicht erwarten, 
dab Gott unjere Gebete erhören wird. Böje 
Merfe entitehen durd böje Gedanken. Wol- 
len wir unferen Nächiten lieben und nüglich 
fein, müflen wir nit arg von ihm den- 
fen. Sonderli werden die jungen SHer- 
zen mit jchlechten Gedanken geplagt. Möd)- 
ten alt und jung fich jtetS beitreben Gutes 
zu denken, dann werden fie auch fähig jein, 
Gutes zu thun, und das Böje verabichenen. 
Lafjet uns oft an unjere Zukunft denken 


Mennonitifche Rundfejan 


und Spr. 12, 5 beherzigen, wo es heißt: 
„Die Gedanken der Geredhten find redlicdh.“ 
Wenn wir unjere Gedanken beherrichen, 
werden wir uniere Feite im Segen feiern 
fönnen. Bitte zu lejen Sej. 9, 1—6. Gott 
jegne auch Dich in der Arbeit. 

Mt. Lake, Minn. 





Wann empfangen wir die Heiligung ? 


Bon HeinrihPBill. 





Paulus jchreibt zu den Korinthern als 
junge Rinder in Ehrifto, die nicht als Geiit- 
liche, jondern als Fleiichliche zu betrachten 
und zu behandeln find. 1. Kor. 3, 1—3. 
Sm vorhergehenden Klapitel werden jene als 
die mit dem Heiligen Geijt erfüllten als 
Bollfommene bingeitellt. Um die Korinther 
zur Bollfommenbheit oder zur Vollendung 
der Heiligung jchreibt er ihnen den zweiten 
Brief; man leje 2. Kor. 1, 15 und 7, 1. 
Diejelbe Lehre giebt der Apoftel in dem 
Brief an die Ebräer, Kap. 5, 11—14; 
6, 1—3. 

Andere verlegen die Heiligung in die To- 
desitunde, nod) andere jenjeis des Grabes 
u.j.w. Wollen forihen was Gottes Wort 
darüber lehrt. 

Die Heiligung it ein Gnadenjtand nad) 
2. Kor. 6,2; und Ebr. 3, 7.8; bitte zu le- 
jen. Beide Schriftitellen find Mahnungen 
an jolche, die Schon wiedergeboren find, fort- 
zuichreiten und die Heiligung zu ergreifen. 
Als Keius um die Heiligung aller Gläubi- 
gen betete, jagte er: „sch bitte nicht, dah 
du fie von der Welt nehmeit, jondern dah 
du jie bewahreit vor dem Webel.“ Paulus 
betet: „Er aber, der Gott des Friedens, hei- 
lige euch dur und durch, und euer Geiit 
ganz, jamt der Seele und Leib, müjje behal- 
ten werden uniträflich auf die Zukunft unje- 
res Herrn Neju Ehrifti.“ 1. Theil. 5, 23. 

Nadı 1. Theil. 4, 16, 17 und Joh. 5, 28, 
29 wird die Zeit der Zukunft unferes Herrn 
auch die Stunde der allgemeinen Auferite- 
hung jein; folglich beweijen obige Schrift- 
jtellen, da die SHeiligung nicht im Tode 
oder zur Zeit der Nuferitehung gewirkt 
wird. Ins wird im Gegenteil gelehrt, dab 
Gott diejen Gegenitand, feinen Rindern 
bier jchenft und fie vor allem Uebel be- 
wahrt, bi auf die Zukunft Chrifti. Dieje 
Snade wird uns nur bedingungsweije zu- 
teil; von uns wird unbedingter Gehorjam 
verlangt. Im Werfe der Heiligung wird 
der Gerechfertigte von aller angerbten Bos- 
heit oder Siinde befreit 

Wann fann dies geihehen? „Nun ihr 
aber jeid von der Sünde frei und Gottes 
Knechte geworden, habt ihr eure Frucht, 
daß ihr heilig werdet.” Röm. 6, 22. „Denn 
num ihr frei geworden jeid von der Siinde, 
jeid ihr Anechte geworden der Geredtig- 
feit,“ Taut ®. 18. „Dieweil wir willen, 
dab der jündliche Leib aufhören, dab wir 
der Sünde hinfort nicht dienen, denn wer 
geitorben ijt (d. b. mit Ehriito ®. 8 u. 10; 
Kol. 3, 3.) Der ijt gerechtfertigt von der 
Sünde.“ B. 6 u.7. „Wie jollten wir in 
der Sünde wollen leben, der wir abgeitor- 
ben find.” ®. 2. „Sindlein, lallet Eud) 
niemand verführen.“ „Wer Recht thut, der 
ift gerecht, gleich wie er gerecht ilt.“ 1. Yob. 
3, 7. „Daran ijt die Liebe völlig bei ung, 


20. April 


auf daß wir eine Freudigfeit haben, am 
Tage des Gerichts; denn gleich wie er ift, 
jo find aud) wir in diefer Welt.“ 1. oh. 
4,17. Und weiter: „Und an den Eid, den 
er geihtworen hat unjerem Bater Abraham, 
uns zu geben, daß wir erlöjet aus der Hand 
unjerer Yeinde, ihm dieneten ohne Furt 
unjer Zeben lang in Heiligkeit und Gered)- 
tigfeit, die ihm gefällig ift.“ uf. 1, 73— 
75. Sn 1. or. 6, 11 hbeiht es: „Aber ihr 
jeid abgewaichen, ihr jeid geheiliget, ihr 
jeid gerecht geworden.“ Während mand)e 
der Korinther noch fleifchlich waren, hatten 
andere das reinigende Werf der Heiligung 
erfahren. 

Suda richtet jeine Epiftel an die Berufe- 
nen, die da geheiliget find in Gott dem Ba- 
ter und behalten find in Chrifto Neju. Be- 
trus nennt die Heiligen jeiner Zeit „das 
auserwählte Geichleht.“ Das Zeugnis 
Pauli: „Wie viele nun vollflommen find, 
die laßt uns aljo gejinnet jein und jollt Ihr 
font etwas halten, das laßt euch Gott of- 
fenbaren.“ WBbil. 3, 15. Gott fiehet die 
Berjon nit an, jeine Erlöjung joll allen 
zufommen. „Denn Euer und Eurer flin- 
der ilt dieje Verheigung und alle die Ferne 
find, welche Gott unjer Herr berzurufen 
wird.“ Apita. 2, 39. 

Fresno, Cal. 


Vergnügen, die ein Chrift meiden jollte. 

1. Solche, bezüglich derer er im Zweifel 
it, ob fie recht und Gott wohlgefällig find. 
NRöm. 14, 23. 

2, Die welche er fich nicht erlauben fann, 
ohne Gefahr zu laufen, damit andere zur 
Sünde anzuleiten. Röm. 14, 15; 1. Sor. 
8,9. 

3. Selbit die, welche, wenn er fie fich er- 
laubt, jhwacdhen Ehriiten, die diejelben für 
unrecht halten, zum Anjtoß gereichen; nod) 
vielmehr die, welche von Christen allgemein 
als Siinde betrachtet werden. 1. or. 8, 
12. 13; Röm. 14, 12; Marf. 9, 42. 

1. Die, welche das Mal der Sünde an 
fih tragen. Sud. 23. 

5. Die, welche, wenn er fie ji) erlauben 
würde, ihn in ein faliches Licht jeken wür- 
den (2. Theil. 5, 22; 2. Kor. 8, 21), und 
die ihn bezüglich jeines Geihmads und 
Wandels der jündhaften Welt gleichitellen 
würden, von der er getrennt daitehen jollte. 
2. Kor. 6, 14—17; Röm. 12, 2. 

6. Die, welche leicht die Herrichaft über 
ihn gewinnen und ihm binderlich jein fönn- 
ten in irgend etwas Wichtigerem. Eph. 5, 
18; 1. or. 7, 31; Bhil. 4, 5. 

7. Die, in die er jeine Religion nicht 
bringen fann, ohne mit jich jelbit in Wider- 
ipruch zu fommen (1. Kor. 10, 31), deren 
er fi nicht erfreuen fann zu Gottes Ehre 
(Rol. 3, 17), in denen er nicht zeigen fann 
die Schönheit eines hriitliden Charakters 
zur Ehre Gottes (Matth. 5, 15); bei denen 
er nicht atmen fann die Atmojphäre der 
Gegenwart Ehrifti. 





Kommt dir Schmerz, jo zweifle nicht 
An des Vaters eiw’ger Gnade; 
Der die Seinen führt ins Licht 
Dit auf nadtumhülltemn Pfade. 





1910. 


Neifchbericdht von Jakob G. Fricien. 


Zuerjt wünjche ich den Zejern den teuren 
Sottesfrieden. 

Möchte mit diefem dem Gejchwiltern ei 
nige unjerer Erfarungen im vergangenen 
Sabre mitteilen. Auch möchte ich gerne un- 
jere Geichwilter in Nuhland erreihen. Wir 
haben bereits mehrere Briefe geichrieben 
aber bi jeßt feine Antwort erhalten. Wir 
haben in Rubland in Groimweide gewohnt. 

Da ich und meine liebe Frau ichon alt 
find, die Sinder, die der Herr un3 ander 
traut bat, uns jchon alle verlajien haben, 
und jeder jeine eigene Familie bat, jo ha 
ben wir unjere Wirtichaft an unjere Rinder 
Safob 3. Frieiens verfauft und gedenken 
die legten Tage unferes Xebens bei unieren 
Kindern zuzubringen. Vieh und Farm 
geräte haben wir verfauft und jo waren wir 
ganz frei. Da jtieg in uns das Verlangen 
auf einmal eine Bejuchsreiie zu machen zu 
unseren Sindern im Norden. Zugleich jehn 
ten wir uns aber auch danad), einmal die 
Seichwiiter in den verichtedenen Gemeinden 
zu beiuchen. So teilte ich denn diejes Vor 
haben meiner lieben Serneinde mit und bat 
um Freiheit auf neun Monate abweiend zu 


iein. Dieje Bitte wurde mir von der Ge 
meinde gewährt. Somit machten wir uns 
fertig. 


Wir fuhren den 15. Februar 1909 von 
su Haufe weg, beitiegen in Wray den Zug 
und famen morgens in Haltings, Neb. an. 
sanden bei Geichw. Job. Brehms gute Nuf- 
nahme. Die liebe Schweiter hat mir auf 
meinen Neilen jchon manchmal ihr Seim 
geöffnet, damit ich ausruhen fonnte; jo 
that jie e8 auch diesmal. Wir dachten aber 
nicht daran, dab e8 diesmal das legte Mal 
jein jollte. Nicht lange darnadı) laien wir 
im „SZionsbote,, daß die liebe Schweiter 
heimgegangen jei. a, fie it jegt dort, wo 
jie erntet ohne aufhören. 

Den 17. Februar in Henderjon angefom 
men trafen wir unlere lieben Sinder, Saat 
Braunen, aelund und wohl an IIniere 
tinder erzählten uns dann, dal der Sir 
chenälteite, Beter rieien, bart franf dar 
nieder liege. Es war dann bei mir gleich 
das Verlangen, den Franfen Melteiten zu 
beijuchen. Am folgenden Tage fuhr umnier 
Zchwiegeriohn auch aleich mit mir bin. Sch 
fonnte manches mit ihm beiprechen. Haben 
audy miteinander über die Hauptiadhe ae 
iprodhen, nämlich über die Sewihbeit der 
Seligfeit. Der liebe Nelteite hat ji mir 
gegenüber dahin ausgeiproden, dal er ganz 
froh hinüber aing und dab er wife, er ache 
heim. Ich babe ihm dann nody einen Ab 
ichnitt aus der Pibel vorgeleien und betete 
noch mit ihm mit dem Gefühl, eS wiirde 
dDieies wohl das lette Mal in dieiem Leben 
jein. Der liebe Seiland wolle ich Ddieler 
familie, befonders der lieben Witwe an 
nehmen und ihr Troit jein. Wir jind vier 
Wochen in Nebrasfa geweien, haben, jo viel 
es ging, Beiuche gemadt. Ich habe aud), 
jo viel der Herr mir Gnade gab, verjucht in 
jeinem Neiche thätig zu fein. ch durfte 
drei Sonntage im Berfammlungshauie tbä 
tig fein. Dann habe ich einem Begräbnijie 
beigewohnt. Der Herr hatte nämlich das 
fleine Kindlein der Geichtw. Heinrich Edi 
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gers zu fich genommen. Durfte die Xei- 
chenrede halten über Bialm 39. Wıurch zwei 
Hochzeiten durften wir beivohnen, wo ich 
auch etwas durfte zur Erbaung beitragen. 
Die erite Hochzeit war bei Geichw. Peter 
Quirings und die andere war bei Geichw. 
Peter Bullers. 

xn Senderion in der Frieiens Kirche 
durfte ich zwei VBerfanmlungen balten, wo 
zu ich noch die Erlaubnis vom franfen Vel 
teiten erbalten hatte. Da ich oft Franf war, 
babe ich nicht fünnen jo viele Bejuche ma 
chen, wie ich aerne hätte. Sabe auf dem 
HSinwege in Nebrasfa nur fönnen 16 Haus 
bejuche machen. Den 16. März find wir 
bon Senderion abaefabren nah Minneiota. 
Auf der Neiie hatten wir die jchöne Gele 
aenbeit mit Geichwiiter Nobann Bergs zu 
jammen zu fahren, welche auf dem Wege 
nad) ihrer Heimat in Sasfatchewan waren 

Den 17. März famen wir in Mountain 
Lafe, Minn., an. Geichw. Nobann Bargs 
fuhren weiter. Als wir ausitiegen, waren 
N. E. Hieberts Söhne, zwei junge Brüder 
beim PBabnbof, um uns mitzunebmen in 
ihr Heim. Da rubten wir dann nocd etwas 
aus, aber wie ganz anders jab es in Minne 
jota aus als in Nebrasfa. Dort war trode 
ner Meg und in Minnelota war viel Schnee 
und in qroße Wehen zuianımengetrieben. 
Schon vor einem Sabre batte ih Br. Both 
aelaat, dab wir die Geichwilter im Norden 
beiuichen wollten, und dann ipradı er den 
Munich aus, das wir dann die Geichwilter 
in Minnelota beiuchen möchten. NIS wir 
man binfamen, befamen wir zuerit die Auf 
aabe, die Geichwiiter in Mt. Yafe zu be 
juchen. Wir haben auch aleih angefangen 
und Sausbeiuche aemadıt. Die lieben alten 
Seichwiiter R. E. Hieberts haben daber viel 


mitaebolfen, indem fie viel mit uns gefah 
ren find. Den 17. waren wir bei”. E. Sie 
berts3, $. Görzens und Nobann Friejens. 
Den 18. waren wir bei Schw. Weter, Br 
Schmidt, 9. Beters, Schweiter Strauß; und 
bei Sobann Wieben zur Nacht Den 19 
varen wir bei Seichw. Aranz Nanzens, Na 


fob Mdrians, Nafob Eppen 

rich Wallen zur Nadt. Den 20. bei N. 6 
Diebert3 zur Nacdt und am Taae bei Ü.M. 
Sieberts. Den 21. bei Witwe Did 
und bei V. E. Dick zur Nacht. Den 22. bei 
Aron Sanzen und bei Aron Beters und zu 
Nacıt bei WR. E. Hicberts. Den 23. waren 
wir beim Meltejten Heinrih Quiring, wel 
cher auch auf dem Sterbebette lag. Er it 
noch mein Schulbruder von Grohweide ber. 
Wir haben noch) manches miteinander ge 
nm dem, das not fit. Much jagte 
er mir, dab er eine Hoffmung des ewigen 
Lebens habe. Wir lalen noch miteinander 
Gottes Wort und ich betete. Wenige Tage 
jpäter aing er bimnüber in die Emigfeit 
Dann waren wir an dem Taae nod bei 9 
Beters, bei Rornelius Giintbers und bei 
Bärgens auf einer Miilionsitunde. 


und bei Dem 


Glaas 


Iprodıen dv 


David 
Zur Nadıt fuhren wir nah N. E. Hieberts, 
vo wir unjer Quartier hatten. Den 24. zu 
Mittag waren wir bei Seinrich ?Frieiens 
Rormittagd waren wir auf Brof. Balzers 
Sculprüfung geweien. Da war aud Br. 
Seinrih Both, weldyer uns dann mitmabhm 
bis Delft, wo wir zu Geichw. ob. Wienjen 
uhren zur Naht. Den 25, waren wir pcı 


3 


Seinridh 
3 mn 


Keres. 


Vothben auf der Miifionsitunde. 
uns jolhe Miilionsitunde etwas 
Wir tbun bei uns in Colorado 
any Weillionsarbeit, doch thut die ein jeder 
zu Dauie, Dcch wie ich glaube it die Yırt 


und Seile wie jie es bier thun, von großem 
Ziegen, Tre Brüder erbauen fi) aus ot 
te> Xyort und die Schweitern bören m’ı au 
md arbeiten fleißig fort. Zur Nacht in 
ren wir wieser zu Geichw. Nobann Wien 
ie Ten 26, waren wir bei Aron Neu 
teids und ber Safob Harders und zur Kacıt 


bei Kobann Hoges. Samstag fuhren mır 
sur Nacdıt nach Bernbard Billems. Som 
taqs waren wır in der VBerjammlung, wo 
cc) Ich mit dem Worte dienen durfte dann 
waren wir ı bei Safob Balzers und fu 


ren zur Yacht nach Nakfob Quirings. Tr 
Zchiwelter mai eben von einer jchweren 
sranıtbert gereien, folgedejlen noch iehr 


ihwad. Den 29. bei Sobann Neimers, 
Keter Wienien und Witwe Heinrich Wiens 
und zur Nacht bei Seichw. 9. Voth. Den 
30. auf Br, afob Hieberts Schulprüfung 
und den 4. April bei Witive Wiebe. Den 
31. bei Bet. Balzers, las Wiens, 9. Düd, 


‘Beter Ranzen, Nafob Dit, Hermann Be 
ters und Kobann Dücd. Donnerstag, den 
|. Mpril bei Klaas Boldt, David Stllein, 


David Ewert, Seinrih Balzer und Bern 
bard Fadenrecht Den 2. bei Beter Ewert, 
safob Cißen, Saat Both und Abraham 
Wiebe Den 3. bei Nlaas Wiebe, Fred 
Nöinfler und Bent. Yale. Yur Nacht waren 
wir bei Seichw. E. N. SHteberts in Moun 
tain Yafe. Den 5. bei Andreas Seier und 
zur Nacht wieder bei Geichw. Sieberts, denn 
die Seichwilter waren mit ums gefahren. 
Den 6. fubren Geichw. Siebert3 mit uns 
nach Schweiter Beter Ewert, deren Mann 
in der Srrenanitalt it, und bei Mron Be 
ters auf der Miitionsanitalt iit, und bei 
ron Beters auf der Miflionsitunde. Mit 
dDieiem batte der erite Beiuch in Minnejota 
jein Ende erreicht. Hatten in drei Wocen 
65 Hausbeitiche gemacht, haben uns mitein 
ander viel mitterlen durften, gemermichaftlich 
(SHottes Wort betrachten und zirlammen be 
ten. Saben miteinander viel Segen genie 
hen durften. SBaben getumden, das die lie 
ben Geichwilter nod) inımer auf dem Kampf 
plate find und Fampfen ums Seligwerden. 
Die Seichwiiter in Dlinneiota haben mehr 
an uns aetban, als wir erivarteten. Als 
wir © im nördlichen Ber 


) 
[ 
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Sonntag, den 1., 
lammlungsbauie waren, madte Pr. Heinr. 
Roth eine Yilte, wie wir die Gejchwilter der 
Neibe nad) beiuchen jollten und die Gejchwi 
ter ums weiter fahren jollten, und das ha 
ben die Geichwiiter liebend getban. uch 
baben jie viel fiir uns gebetet, welches uns 
iehr wohl tbat. ch babe oft zu meiner lie 
von Frau qelaqat, wenn wir ganz allein um 
er den vielen fremden Leuten fubren, dab 
)ie Gebete der lieben Geichwilter uns beglei 
ten. Wir jagen Euch berzli Dank für 
ie klı I 


Liebe, mit der Ihr uns entgegen gefom 


men 1e1d. 


| 
i 
I 
( 


(Tsortießung folgt.) 


Aus dumflen Pergestiefen ringt 

Der Duell ich filberklar; 

Nur was aus tiefitem Herzen dringt, 
Sit heilig, groß und wahr, 





Neiienedanfen. 


an 


Ron D. Goer;>. 
III. 


lleber Neaypten in Gedanfen jich zu er 
geben ijt nicht ichwer, wenn man nabezu 
vier Wochen in diejem Yande geweilt und 
emlig NRundichau gehalten bat unter den 
vielen Sehenswürdigfeiten, die einem dort 
täglidy) vor Mugen treten. Cine jchwieri- 
gere Mufgabe aber ilt es, von den Gedanfen 
etwas jchriftlich niederzulegen, die fich ei- 
nem bei der Erinnerung an die Reife durch 
dDiejes Wunderland aufdrängen, denn ihrer 
it eine jolche Menge, daß man nicht werd, 
wo man anfangen und wo man aufhören 
joll. Selbit bei den agyptiichen Eieln, die 
jen dort unentbehrlichen Neit- und XLaittie 
ren bleiben die Gedanfen jteben, denn auch 
fie mubten uns dienitbar werden auf den 
Wiiltenausfliigen, Tempelbejuchen und Be- 
jihtigungen von Feliengräbern, Byrami- 
den und ITotenfeldern. Hatte meine bejiere 
Hälfte bier doch zum eriten Male in ihrem 
Leben die Selegenbeit und Aufgabe jich auf 
ein Filllen einer laltbaren Eielin zu jeßen 
und Neittoure bis zu 16 Meilen Länge mit 
zumachen. Sie hat aber ihre Sadıe jo qut 
gemacht, dal; fie ein Kompliment dabei ver 
dient bat. 

IInier Nildampfer führte 63 Touriiten 
ven lub entlang und das gab ichon eine 
ganz anltändige Stavalfade, wenn ie alle 
Gjel beitiegen und einen Musflug landein- 
wärts machten mit unierem Dragoman an 
der Spibe umd nebenber einen jtrammten 
aapptiichen Boltiziiten auf einem mutigen 
Araberichimmel. Selbit die Kieltreiber 
fühlten dabei wohl etwas von ihrer Würde, 
denn mit jcheinbar großartiger Semuatbu 
ung zeigte bei einer joldhen Gelegenbeit 
mein Gieljunge auf jeinen langobrigen 
Rierfühler, als ich denielben beitieg md 
rief bedeutungsvoll „Namijeb, Namieb,“ 
das meinte, daß mein Neittier den fönigli 
hen Namen NRamiey trug—und auf Tich 
jelbit deutend jagte mein Eijeltreiber „Sbra 
bim Ali.“ So bie er namlid. Welche 
Ehre, auf einem Namiey, wenn er auch vier 
beinig war, zu reiten und einen Ibrahim 
Ali zum Führer zu haben. 

Allerdings gab es auch wichtigere und 
bedeutiamere Dinge, die umlere Gedanken 
fejlelten, al3 aayptiiche Maultiere, Ejeltiere 
und andere Ejelinen, aber da begegnet ei- 
nem eben wieder die Schwierigfeit: Wo an- 
fangen und wo aufbören?—lleber allen 
Schwierigkeiten ragen ja die Pyramiden 
und Tempel hoch empor, aber aud) der an- 
dern Dinge von byftoriihem Werte und fej 
jelndem Werte und feilelndem nterefie 
giebt es in joldher Menge, dab der Gedan 
fenapparat eines aufmerfiamen Beobad)- 
ters beitändig unter Socdhdrud arbeiten 
muß, um dem Gedächtnis die wicdtigiten 
Sadıen einigermaßen haltbar einzuprägen. 

Fir einen Bibellejer it es nicht blot in- 
terejlant, jondern böchit Iehrreich, den Fub- 
ipuren Gottes in der heiligen wie in der 
Weltgeichichte nachgeben zu fönnen, die in 
Hegypten in Felien gegraben und Ddurd 
Kabrtauiende dem Zahn der Zeit Wider 
itand geleiitet haben. Und noch immer 
fördern neue Ausgrabungen alte Denf- 
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mäler aus längit vergangenen Zeiten zu 
Tage. Das Studium der Negyptologie hat 
ji) ja auch Ihon zu einem jpeziellen Zweig 
wijlenjchaftlider KYorihung ausgebildet, 
deren Ablagerung in greifbarer Geitalt in 
den vielen Antiquitäten fihtbar ijt, an wel- 


chen 3. B. das Mujeum in Cairo jehr reich- 
baltig it. 
Auf Einzelheiten einzugehen geitattet 


aber weder Naum nod Zeit; die ‘eit will 
immer nicht ausreichen, die Neijegelegenbei- 
ten und was jic Yehrreiches und das Wij- 
jen Bereicherndes darbietet, in jolcher Wetje 
ausmüßen zu fönnen, wie man wohl gerne 
möchte. Da gilt es auch nach) der Dovije zu 
bandeln: Kann man nicht wie man will, jo 
mus man eben wollen wie man fan. 
Das gilt auch von den bier niedergelegten 
Neilegedanfen, die jich noc) jehr ausdehnen 
liegen wegen mangelnder Zeit, aber enger 
sujammengeichnitten und auf das Malz ei 
ner furzen Neileforreipondenz reduziert 
werden nrillen. 

Sm ganzen angenommen muß ich aber 
doc jagen, dal unjere Megyptenreiie ung 
ichr qut aethan, reichen geiltigen Gewinn 
gebracht, auch zur Stärfung der leiblichen 
Sejundbeit beigetragen bat und jomit von 
günstigen Erfolgen für uns begleitet var. 
Vor allem jind wir dem lieben Gott danf- 
bar, da er uns jtet3 freundlich geleitet, 
väterlich bewahrt und erhalten und uns viel 
(Sutes erzerget bat. 

Am 9. Februar landeten wir nad) einer 
ihönen Mittelfabrt in Nlerandrien und am 
1. März ichifften wir uns in Bortiaid wie- 
der ein zur Neile nad Baläjltina. 
fen über die Baläftinareiie zulammenzu 
fallen, mul jchon einer jpäteren Gelegen 
heit anbeimgeitellt bleiben. Die Zeilen ge- 
ben in Saffa zur Bojt und wiinichen nebit 
den obigen Gedanfenausziigen auch nod) 
freundliche Grüße an alle Xejer zu über- 
mitteln, die ihr Wohlwollen uns freundlich 
suteil werden lallen. 


Meine Neiie nad) dem Weiten. 
Daniel®Brenneman. 


(Schlup.) 

Rillisca, Sowa, den 4. April 1910. 
Lieber Br. Fat! Gott mit Dir. Indem 
ich eriwarte, in einigen Tagen zu Haufe zu 
jein, erlaubte mir zu jagen, da meine 
Meile, Gott jei Danf, bis hierher jehr be- 
friedigend und alüdlih ausgefallen sit. 
Mein Herz freut ji in der Erwartung, in 
einigen Tagen die Meinigen nad) finfmo- 
natlicher Abweienbeit wieder zu jehen. Wie 
viel herrlicher die Vereinigung einjt bei Se 
um, two es dann feine Trennung mehr 
atebt.. 

Sch möchte noch einmal allen Gejchwi- 
tern für ihre Liebe und Gajtfreundichaft, 
die jie an mir erwiejen, berzlih danken. 
Wiimiche Euch allen reichen Segen und Got- 
tes gütigen Berltand. Der liebe Gott wird 
es jiherlich lohnen, als hättet Ihr es ihm 
getban. 


Zum Schlub einen berzlihen Gruß an 
alle Xeier der lieben Nundichau. Euer in 
Viebe verbundener Mitpilger nad Zion. 

D. Brenneman, 
Goihen, Ind. 


Sedan-, 





20. April 
Meine Erfahrung. 
Bon Sohn Kawef. 


Sch wurde in Deutihand geboren, in 
meinem 12. Sabre, im Sabre 1872 fam id) 
mit meinen Eltern nad) Wolbynien, Nußl. 
Meine Eltern waren Yutbheraner, dem Na 
men nad Ehriiten. Ich Fam dort mit Bap- 
tiiten in Berührung, fam zur Erfenntnis, 
da der Menich verloren ift, wenn er nicht 
befehbrt und wiedergeboren wird. Habe 
manchen harten Kampf mit meinen Eltern 
gehabt, als ich mich in meinem 16. Sabre 
befehrte und mich durch die Taufe der Bap- 
tiiten Kirche anichliegen wollte. Sie mein- 
ten ich veliere meinen Berjtand. ch war 
der einzige Sohn der Eltern, fie baten mic), 
jo lange jie lebten, doch nicht den Irrtum 
zu begehen. Habe mich bis jet noch feiner 
Semeinde angeichlojien. Aber was der 
Serr beginnt, will er auch vollenden; er 
hat mic treulich an jeiner Sand geleitet. 
Mit den mennonitiichen Brüdern bin ich 
wenig zulammen gefommen, fenne fie nur 
von bören jagen und durch lejen. 

Sm Sabre 1883 fam ich nach Amerifa, 
suerit nach Altona, Ba., dort lernte ich die 
Govangeliihe Gemeinichaft Fennen, aber 
wiederum Sindertäufer. Ein Nabr ipäter 
fam ich nadı Bittsburg, dort fanı ich wieder 
mit den deutichen Baptiiten zuianımen; aber 
welch ein IUnterichied von denen in Nub- 
land, jo jehr verweltlicht, jogar der Santa 
Klaus wurde in der Kirche geduldet, über- 
haupt alles, was bei den indern Diejer 
Welt zu finden it. 

Hier in der Näbe find etliche, die jich aud) 
Briider nennen, babe aber ihren Namen 
noch nicht erfahren. Ich beiuchte fie öfters. 
Sie jagen fie verfammeln jihb im Namen 
Seiu. Später fand ich aus, dah es Dar: 
wilten waren; jie haben mir viele Schriften 
geichiett. Das tauiendjährige Neih und an- 
deres mehr, was anitößig it, das tit bei 
ihnen Saudtiache. 

Bred. v. d. Smilien, Suinmerfield, IU., 
an den ich aeichrieben, jchrieb mir einen 
ichönen Brief und jandte meinen Prief an 
das Evangelilations Komitee. Später wur- 
de ich mit gläubigen Diennoniten in Itbaca, 
Mich., befannt, die Jagen, die Berner Men- 
noniten stellen ich zu Sehr der Welt, qleidh. 
Bin frob, dal ih die Nundichau und den 
Sugendfreund fennen gelernt babe; io bald 
ich fann, werde ich beide Vlätter bezahlen. 
Wiiniche Euch Gottes Segen in der Arbeit. 

Nuburn, Mich. 


Ein Miifionar erzäblte einjt von den heid- 
niichen Menichenfreiiern und dankte Gott, 
dab wir Feine joldhen Unmenichen haben. 
Ein Zubörer jagte darauf: „D Menichen- 
freier giebt’s auch bei uns.“ Als man ihn 
verwundert fragte, two fie jeien, antwortete 
er: „ch Fann Euch Männer nennen, die 
mit einer einzigen jchwelgeriichen Mablzeit 
ein ganzes Dorf voll Heiden verichlingen. 
Ein Sindu fann mit drei Cents täglich jein 
Leben friiten; mim rechnet aus, ob ich zu 
viel gejagt babe.“ 


Ginerlei wie hoch jemand zu jteigen ge- 
denkt, er muB immer unten anfangen. 
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Dereinigte Staaten. 


California, 

Suntington, Barf, Cal., den 2. 
April 1910. Werte Rundihnul Inden 
die lieben Yejer vielleicht manches iiber die 
SHeilanitalt des Dr. Moafum in Xos Ange- 
les gehört haben, möchte ich etliche Zeilen 
zum bejjeren Beritändnis darüber jchreiben. 
Gritens, daß er Poftor genannt wird, 
fommt daher, dal er früher ein Arzt war, 
er jagt wenn er Bruder genannt wiirde, 
wäre ihm lieber. Die Uriache, daß er jebt 
nur durch Gebet heilt ilt folgende: Er war 
vor 14 Sahren dem Tode nahe und Fonnte 
fih nicht helfen, in jeiner Werlegenbeit 
nabte er ji zu Gott und wurde gebeilt. 
Set it er ein alter rüftiger Mann. Er 
bat feine Braris nicht aufgegeben, denn er 
hilft vielen, aber nur durch Gebet im Ber- 
trauen auf den Herrn. Nachdem er jein 
Vermögen dem lieben Gott geweiht und 
ein Heim für arme Sranfe eingerichtet, hat 
fih das Werf immer mehr ausgebreitet. 
Das Heim als „Bisgab Home“ befannt, 
liegt außerhalb der Stadt. Nett find etwa 
hundert arme und jehr verfonımene Xeute 
dort. Viele werden von den Straien der 
Stadt dorthin gebradyt. Die Bolizei giebt 
der Anitalt das Zeugnis, das wenn Yocum 
nicht wäre, hätten jie viel mehr zu thun. 

Nenn die Xeute binfommen, wird zuerit 
mit ihnen gebetet, dann wird ihnen Tabaf, 
PBrantwein und Revolver abgenommen, zu 
nacht folgt ein Bad und ein reines Bett, 
dann Ffönnen fie ji) Dort daheim machen. 
E83 giebt dann verjchiedene Gelegenheiten, 
jich niiglich zu machen, wer nicht zu jehr ber- 
unter gefommen it, findet bald etwas im 
Sarten oder jonit etwas zu thun. Man 
fann es den Armen abfüblen und hört ihre 
Seugnifie, daß fie froh jind unter jolchem 
Einflus zu leben. Niemand wird wegge- 
ichieft der mit ihrer Lebensweiie zufrieden 
it, ihre Mahlzeiten jind jehr einfach, aber 
aut. Der alte Bruder iät, wenn er dahemm 
it, immer mit jeiner amilie, wie er jte 
nennt. 

Kegen Geld zur Erhaltung der Anitalt, 
das bringt der Bruder alles im Gebet zum 
Herrn. Mehnlich jo wie Georg Miller, Bri 
itol, oder Dr. Eumler in Bolton zu ihrer 
Zeit. Bei dem Heim it ein großes Ge- 
baude, wo jeden Sonntagnadmittag Ver- 
jammlung gebalten wird—oben jind Die 
Schlafzimmer für die Bfleglinge; die Teil 
nahme ilt groß, wo dann immer Gelegen- 
beit ilt zum Geben und am Werf teilzuneb- 
men. Neben dem fommt dann nod von 
auswärtig Silfe. Zur Zeit da ich diejes 
ichreibe tit der Bruder im Djten auf einer 
Millionsreife. Wenn gewimicht, werde ich 
jpäter einmal von dem Heim, auf die Frage 
fiir Yurngenfranfe, etwas einjenden. 

Einen herzlichen Gruß von 

PB. MW. Thiejen. 

Suntingaton Barf, Gal., den 4. 
April 1910. Werte Leier der Nundichau! 
Meil der Editor jchon jeit einer Zeit mit 
den vielen orreipondenzen geplagt worden 
iit, jo habe ich mit meinem Schreiben bis 
jeßt aezögert. Die traurige Nachricht von 
dem plöglichen Dahinicheiden unjeres lieben 


gelnden 
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Bruders und Brof. E. H. Wedel wird jeden, 
der ihn gefannt bat, jcehmerzlich berühren. 
Man bat gedadıt, da ein Mann, wie er, der 
lolcher jegensreichen Arbeit jo treu und gut 
vorstand, mühte Gott doch ein hohes Alter 
ichenfen; doch wie find jeine Gedanfen jo 
jehr tief, da wir es nicht ergründen Fön- 
nen. Als mein Bruder Abraham ertranf, 
hatte der liebe VBerjtorbene folgenden Tert: 
„Was ich jett thue, weiht dur nicht, du wirit 
es aber bernad) erjabhren.“ Mls er uns bier 
in California bejuchte, jangen wir fein Xieb 
Iimaslied: „Der Bilger aus der Ferne zieht 
jeiner Heimat zu.“ Er tt wirflich beim- 
gegangen. „Und die Xehrer werden leuch- 
ten wie des Himmels Glanz, und Die, To 
viele zur Serechtigfeit weilen, twie die Ster 
ne immer und ewigqlich.“ Dan. 12, 3. 

Bor etlihen Tagen madte Onkel Franz 
Klallens Franz und ich eine Erholungs 
reiie auf des Freundes neuem Motorchele 
nad) Baladena. Es war ein herrlicher Tag, 
freundlich blickte die Sonne auf uns berab, 
die ganze Natur lobte den Schöpfer, welches 
uns fröhlich Itimmte, als wir davon jauiten, 
ssranz meinte ebe wir fuhren: „Mir it jo, 
uns wird noch heute etwas paslieren;“ aud) 
die Eltern wahnten dasielbe. Als der fühle 
Wind um uniere Wangen webte, hatten wir 
alles vergejien. Wir mudten durch die qe- 
drängten Straben, welches ichlecht gebt mit 
einem zweibeinigen Saul. Llinier eriter An- 
baltspınft war Gast Yafe Barf, wo wir 
Itaumend die herrlichen Diterlilien, Tulpen 
und bunderte andere Blumen bewundern 
durften. Die Tiere und beionders der dumt- 
me Affe amillierte uns. Kaum fuhren wir, 
jo dDrebte mein Freund zu furz um die Ede 
und wir flogen auf die harte Erde. Wir 
blieben jamt unserer Machine unverjehrt. 
Nach 25 Minuten waren wir bei dem eigen- 
artigen Busch Barf. Mein Freund hatte den 
Barf noch nie zuvor aeiehben. Obgleich ich 
ihn ichon mit Freuden durchmarichiert hatte, 
jo eraögte ich mich troßdem wie vorber. 
Yanalam atnaen wir den ichmalen ichlan 

Steg entlang, die an den Seiten mit 
Nıummen beiwachlen Jind. Bald aınq es berg 
auf, bald bergab; bier war eS das Wlät- 
ichern des Wajiers, das iiber die mooSbe- 
wachienen Steine lief; dort die Liebliche 
Balmlaube im Schatten mädtiger Bäume. 

Nachdem wir unier „Yund“ auf einem 
Stein verzehrt batten, ging es wieder heim- 
wärts. Bald waren wir wieder in den 
vollen Straßen; anitatt dab der Franz um 
die Ede fuhr, fuhr er quer über. Gleich) 
war der Boliziit uns auf dem Naden. Zit- 
ternd muhten wir jeine Strafpredigt hören, 
Doch war er uns anädig und ließ uns unjere 
Strahe zieben. Wir waren nur eine Furze 
Strede aefabren, als wir unglücdlicherweiie 
in die Seite eines Nutomobils rannten. Wir 
fonnten dem Schiefjal diesmal nicht auswei 
chen. Ein Moment und wir machten eine 
Griabrung. Mit beiler Haut hoben wir 
uns von der Erde, doch diesmal muste die 
Maichine hinbalten. Der liebe Gott bat 
jeine ichiikende Sand über uns gaebalten. 
ch beitellte jogleich eine Motorchele Ambu 
lanzwaaen, der icheinbar ihon auf uns war- 


tete. So fuhren wir denn zum „Nepair- 
ihop”. Einige Dollar eriegten den Fleinen 
Schaden. NlS wir auf der Straßenbahn 


heimfuhren fragte mein Freund heiteren 


Mutes: „Einerlei, ich habe heute eine gute 
Lektion gelernt. Später erzählte mir Frans, 
dab er eine gelinde Epiitel von jeinem Ba- 
ter erbalten. 

Es giebt hier in Huntington Barf in dem 
lieben Elternhaus doc inandı hodywichtiger 
Bejuch aus den verichiedenjten Gegenden; 
darunter ‚gehörten auch der liebe Onkel 
Dietri Hieberts von Hoofer, DEkla.; jie 
waren Sugendfreunde der lieben Eltern und 
hatten jih 35 Jahre nicht aejehen. init 
frisch und jung mit Mairojen auf den Wan- 
gen und jegt erzählt das edle Silbergrau 
ihre Vergänglichkeit. Onfel Hicberts und 
der Eltern Heim war früher Groiweide, 
Rußland, wo Onfel Neumanns jegt wob 


nen, Wir grüßen jie alle, 
Koh einen Grus an alle Xejer, Ber 
wandte und Editor, 3 BB. Dyd. 


Minneola, San., den 4. April 1910. 
Werte NRundihau! Zuvor einen herzlichen 
Gruß an den Editor wie auch an alle Zeier. 
Das Djterfejt mit jeinen Segnungen it vor- 
über und alles flieht und eilt, mır eines 
bleibt, wie ein Dichter jingt: „Das Hreuz 
auf Golgatba.“ Das Ehriitus auferitan- 
den ift, bleibt, und wir milden täglich mit 
dem auferjtandenen Jejum in Verbindung 
itehen. 

Das Diterfeit war fir uns in dielem 
sahre bejonders wert und teuer. Crite 
‚seiertag batten wir nachmittags Prüfung 
und Montag, zweiter Feiertag, vormittags, 
wurden elf junge Berjonen nad) dem Be- 
teble des lieben Heilandes im Flul getauft. 
Die Geichw. Br. Zob. Eiau, Br. Blod und 
unjere Eltern, Gejichw. Gerb. Storneliens 
bon Snman, waren bier auf Bejudh. Br. 
Cjau vollzog die Taufe. Wir unterhielten 
audy) gleich das heilige Abendmahl. Der 
Herr war uns fühlbar nahe. Die Geichiwi- 
ter madıten fleigig Sausbejuche und jo eilte 
die Zeit Schnell im Segen dahin. 

Haben jett ziemlidy Wind, aber der 
zen jteht noch jo lange jehr gut. 

Ber A. D. Willens ilt eine Fleine Tochter 
einaefehrt. 

Br. Ejau fuhr von bier nad) Soofer, 
Dfla., jeine Stinder zu bejuchen. Wäre wohl 
Ihon nicht gefahren, wenn die Kinder nicht 
dort wohnten. Aber jolche Verhältniiie wer 
fen alle Pläne über den Haufen. Wir find 
uns aber immer jicher, jo oft Br. Eiau nad) 
Soofer fährt, bejucht er auch uns. Für ung 
bleibt jegt die Arbeit, an den jungen Leuten 
den Befehl des SHeilandes zu befolgen: 
„Und Iehret fie halten alles was ich euch be- 
toblen habe.“ 


Wei 


305.9 Wiens. 


Colorado. 


Bertboud, Colo., den 5. Mpril 1910. 
Lieber Br. Kalt! Friede und Gruß zuvor! 
Haben eigentlich nur fürzlich etwas für die 
Nundichau geichrieben, aber dennocd, möchte 
ich wieder um ein wenig Naum in derjelben 
bitten. Hatte nämlich das vorige Mal 
vergejien, Antwort zu geben auf die Frage 
eines lieben Freundes Peter rüger, Be- 
tersbagen, weldyes meiner lieben Frau Bet 
ter it. Weil Ihr auch Nundichauleier jeid 
und willen wollt wo wir wohnen, mödjte ich 
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jagen, daß unjer Wohnort iit, wie oben an- 
gegeben, nur Nordamerifa wäre noc) bei- 
zufügen. 

Es dürfte Euch vielleiht auch befannt 
jein, was die liebe Mutter jamt ihren Sin- 
dern, welches meiner lieben FJrau Halbge- 
ihwilter find, wohl machen, wo fie wohnen, 
oder ob auch jchon einer ımd der andere ge- 
jtorben ift. Bitte auch die Freunde Gerh. 
Falten zu grüßen. Xebt Tante Bernhard 
Martens noh? Cure Mutter it auch ge- 
jtorben, der Serr tröite Euch, der eine hier 
der andere dort uns gute Nacht mu} geben. 
Doc; e8 giebt ein Ort, wo es fein „Gute 
Nacıt“ mehr giebt. Bitte um einen Brief, 
die Antwort würde folgen. 

Sserner möchten wir gerne die Mdrejle 
Daniel Boihmann, auf der Samariichen 
Anjiedlung wohnhaft, willen. Seine Frau 
it meinem veritorbenen älteiten Bruder 
Abraham Thiehen jeine Tochter, Marga 
retha. Br. Safob Janzen, Krabifow fann 
vielleicht Musfunft geben. Erinnern Sie 
fih noch als Sie mir Anno 1893 bei jehr 
ihlehtem Weg von Salbitadt nach Aleran- 
derwohl mitnahbmen? Danfe noch nad)- 
träglid. Wir wohnen 54 Meilen nördlid) 
bon Denver, Eolo. 

Die Witterung it ausnabmsweile qut, 
do trocken, ein durchdringender Negen 
wäre erwinicht. Mlle werten Rundichau- 
feier mit Ebr. 4 grüßend, verbleiben wir 
Eure Mitwanderer zur Ewigfeit, 

SafobM. Thiepen. 


Georgia. 

Binia, den 4. April 1910. Xieber 
Editor Fat! Bor etwa drei Wochen jah ich 
in der Nundichau einen VBorjchlag, bedürfti 
gen Familien vom Teref, Rubland, herüber 
nach Amerifa zu helfen. Seitdem babe ic) 
in der Numdichau nichts mehr davon geje 
ben, wiewohl ich annehme, dal der Editor 
jolheım Plane ficher aünitig aeitimmt tt. 
Hoffentlich werden wir bald mehr darüber 
lejen. Ich hatte damals jchon einen Brief 
nad) dem Teref abgeichickt an einen gewilien 
Sobann Neumann, Wanderlo. Mödrefie er- 
halten von B. H. Penner bierjelbit. Da ich 
num nicht ganz Ticher fühle ob unjere Ndrefie 
suberlällig gewejen it und ich am Teref 
auc) Feine alte Befanntichaft zu haben mei- 
ne, jo wird es wohl am beiten jein, auch 
durch die Nundichau uns zu melden und 
auszufinden, welcher Art die Winnjche be- 
dDürftiger Terefer Brüder jein mögen und 
auch uns mit den biefigen amerifantichen 
hilfsbereiten Brüdern in Verbindung zu 
jegen. In dem oben genannten Brief habe 
ich berichtet, dal einige deutiche Mennoni- 
ten bier in Binia angeboten baben, 15 
Freibillete von der ruiliichen Grenze bis 
Binia, Ga., zu Faufen und hin zu Schicken an 
jolche boffnunggebende Jamilien, die gerne 
nach Amerifa fommen wollen und nicht aus 
eigenen Mitteln es thun fönnen. Dieje 
Tickets jollen als freies Geichenf betrachtet 
werden. Nur jollten nicht zu viele davon 
fiir eine Samilie benubt werden. Hier in 
Amerifa angefommen jollen dieje Freunde 
in feiner Weile uns verpflichtet jein. Nur 
wenn fie jolches wiinichen, wollen wir gerne 
mit Nat und That nacdy Vermögen behilflich 
fein, dab fie auf eigene armen und zu 
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wirtichaftlichem Erfolg fommen. Nach un- 
jerer Erfahrung dur Neiien und auch 
durch Korreipondenz meinen wir, daß bier 
im Süden der Ver. Staaten noch die beiten 
Gelegenheiten jind für eine große Menge 
deuticher, arbeitiamer Farmer. Nur wäre 
es nicht zu winichen, daß alle ganz mittel- 
loS berfamen. 

Einige vertrauenswerte Männer am Te- 
ref jind gebeten, uns ihre Anficht und Wiin- 
jche in diejer Angelegenheit willen zu lalien. 

Briderlic grühbend, 

V. Hiebert, 
früher Grohmweide, Sidrubland. Meine 
Adrejle it: MM. Siebert, Cordele, R. D. 
Ro. 2, Georgia, Amerika. 

Nanjas. 


Snman, San, den 4. Mpril 1910. 
Lieber Br. Falt! Winjche Dir jchöne Ge- 
jundbeit und einen froben Mut in Deinem 
Beruf. ch wollte ichon eher von bier et- 
was berichten, da Deine Schubladen aber 
immer jo überfüllt waren, jo dachte, ich 
wirde warten bis etwas drodere Zeit fan. 
(Seßt find die zwei oberiten Schubladen 
leer; alle Norrejpondenzen find gejeßt, mun 
fehlen noch etliche Artifel und Neiieberichte 

und die fommen jeßt auch gleich an Die 
Reihe. Gruß. — Editor.) 

Bon bier tt zu berichten, da das Wetter 
stemlich windig und jtaubiq it md der Ne- 
gen ichon jehr erwiinicht it. Der Weizen 
it jozujagen alle ausgefroren, folglich ba 
ben wir bier viel Hafer- und Klornland. 
Der Gejundheitszuitand ift nicht aufs beite, 
man hört von viel Yungenfranfbeit. 


Wir in umierem Sauie baben Ddieien 
Winter auch viel Krankheit aebabt, find 
aber jeßt wieder gelund. ES wird in Dieier 


Zeit auch recht viel gereiit. A. I. Neufeld 
und jeine Frau jind auch wieder zuriicd von 
ihrer Galifornia-Netie; ob fie gleich Hinzie 
ben werden weil; ich nicht, aber gefallen bat 
es ihnen jehr. Dort fanden fie die jchönen 
Härten, die griinen Felder, bier fand er die 
Meizenfelder ausgefroren; dort das jchöne 


lieblihe Klima, bier Wind und Staub 
alio ein großer Unterichted. (Sa, ja jo it 
e3.— ED.) 

Nu Schreiber diejes ijt joecben zuriid 


von einer Belichtiqumgsreiie Durch Nav Me- 
rico, Teras und Oflaboma und man mud; 
jih wundern wie viel jchönes ebenes Land 
noch) jo unbenußt daliegt. Hier in Hamlas 
iit das Yand jchon jehr teuer und es tt fait 
unmöglich für einen jungen unbemtittelten 
Anfänger auf einen grünen Zweig zu fom 
men. Es wäre daber jehr zu winichen, 
dab aläubige Gemeinden im Glauben md 
Cinigfeit möchten ans Werf aeben, einen 
geeigneten Blaß zu juchen, um eine olo- 
nie zu gründen. Soldes linternehmen 
fönnte mit gutem Erfolge aefrönt werden. 
Hingegen wenn jemand auf eigener Sand 
will eine Aniiedlung arinden, jeben wir, 
dab in den meilten Fällen fein Segen dar- 
auf rubt. 

Uniern Geichwiitern Abrabam SHarders 
in der rim Fönnen wir berichten, dab wir 
in Gejchwiiterfreis geiund find, außer die 
Schweiter G. Fehdrau it gegenwärtig wie 
der ziemlich leidend. Geichw. G. Dürfiens 
in Hillsboro find wieder zurück von Cali- 
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fornia, fie find von den wenigen, die nicht 
viel verloren haben und find froh, daß fie 
wieder in Hillsboro jind. 

Schwager Harder möchte einmal etwas 
von jich hören lallen durdy die Nundichau. 
Srüßend, Dapv. D. Pauls. 

Buhler, San., den 4. Mpril 1910. 
Werter Editor und Lejer! Wir winjchen 
Gottes reichen Segen, dem Editor viel Mut 
und Straft in feiner Arbeit zuvor. Wir find 
jo leidlich geiund, aber e8 herricht hier Yun- 
genfieber, welches auch jchon etliche Opfer 
gefordert bat, meiltens Kinder. Much un 
jere Sinder WB. PBletten— die von Hamilton 
County zu Bater Salomon Edigers Be- 
grabnis gefommen waren—ihr 10 Monate 
altes Töchterchen erfranfte an Yungenfieber 
und ftarb nad) jieben Tagen. Gottes Wege 
waren anders als unjere Wege. Wir hat- 
ten einen Schmerz noc) lange nicht vergej- 
jen, da fam jchon der andere. Der Serr hat 
es getban, fein Wille geichebe. Uniere Sin» 
der fonnten e3 falt nicht fallen, das fie alle 
gejund bergefommten und jeßt jollten fie 
ohne ihre Tochter beim fahren, welches ih- 
nen jehr jchmerzlich war. Wenn wir es nur 
immer jo recht glauben fönnten, dal; Gott 
die Seinen nicht verläßt, wer ihm vertraut. 

Lieber Vetter David Balzer, Talma, Du 
fragit in No. 13 der Nundichau ob Dein 
Dnfel Salomon Ediger jamt Familie ge- 
jund find. Hoffentlich habt Ihr uniern 
Bericht gelefen. Wir Gejchwiiter find ziem- 
lich aefund. Beter D. Edigers wollen zum 
Serbit nah) Oregon fahren, fie haben ihre 
Sarım auf ein Nabr verrentet und wollen 
dort einmal das jchöne Alima und die 
ichöne Frucht genießen, Zeute und Gegend 
fennen lernen. 

Unjere liebe Mutter hat jet ihre Eltern 
9. Warfentins, fr. Buchtin, bei fich in 
Brlege; der alte Großvater it ziemlich 
franf, es muB fait immer jemand zur Nacht 
bin. Mein lieber Mann var vorige Nadıt 
dort. Er jehnt jich Schon jehr, von jeinen 
Leiden erlöjt zu fein. 

Der Klaas KHröfers Ireat ihre Tochter, 10 
Sabre alt, ichon fieben Wochen hart franf 
darnieder, fie hat jchon ehr viel aushalten 
millen. Der Serr legt auf, aber er hilft 
auch tragen. 

Lebt mein gewejener Schullehrer Koh. 
PBenner no? Bitte, uns ein Zebenszeichen 
bon Ihnen und Ihrer Familie zu jenden; 
bier find noch mehrere Ihrer Schüler, die 
würden es mit Freuden Iejen. Meine 
Schulzeit vergejle ich nie. Ilniere eine Todh- 
ter hält jchon das dritte Kahr Schule, es 
gebt ihr aut. 

Wir jchauen jchon jehr nad Negen aus, 
es sit bier trocden und windig. Hier tit viel 
Meizen ausgefroren, wird viel Hafer gelät. 

Lieber Onfel Nafob Ediger3, haben Sie 
unfern Brief vom 7. Nanuar und Onfel 
Sob. Ediger den vom 9. März erhalten? 
Bitte zu berichten. Liebe Freunde ob. 
Sörk, jeid Ihr geiund und wohlbehalten 
daheim angelangt? XLieber Onfel und 
Tante Heinrich Koop. ob. PBenners und T. 
Schmidten, labt alle von Euch hören. 

Grub mit Bialm 119, 131—134, dar- 


aus fann ein jeder jchöpfen, nicht wahr? 
Verbleiben Eure Freunde und Geichwiiter, 
Gerb. u. Marg. Harder, 
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Midhigan. 


Butman, Mid., den 4. Mpril 1910. 
Gruß der Liebe an alle Xejer und den Edi- 
tor zuvor! Sann berichten, daß wir bier 
alle, jo viel ich weiß, geiund find, außer 
Frau Heinrich Reimer ilt Schon zwei Wochen 
fränflid. Haben icon drei Wochen jchönes 
Wetter, die Bäume zeigen Blätter. Das 
Vieh geht auf der Weide. Es wird fleiijig 
Safer gejät. Weizen und Roggen jtehen 
ihön. Der Noggen, den Seinricy Neimer 
im Serbit, ehe der Schnee fam, jäte, war 
unter dem Schnee aufgegangen. 

Sn No. 13 in meinem Bericht ijt ein Flei- 
ner Fehler geworden: anitatt Nolan jollte 
es Weit Brand, 18 Meilen nordöitlich von 
Nolan heißen. 

Sriüend, 3.9. Sanzen. 

Anm — Br. Nanzen berichtet uns, dal; 
die Michigan Central Bahn von Chicago 
bis Gladwin, Mich., billige Fahrt anbietet. 
Mer ich dafür intereijiert, jchreibe an ihn. 
— Editor. 


Minneciota. 
Mt. Lafe, Minn., den 1. 
Lieber Br. M. B. Fait! 
den und der Xiebe zuvor! 
der Nundichau mit qrı obem 
Bericht vom lieben Freund ‘ 
Marion, ©. Daf., geleien, er re frägt namlid) 
nad) jeinem Schwager Franz Quiring, das 
it mein Onfel. Ich dachte, gut, jet wer- 
den wir vielleicht Nachricht erhalten, ob der 
liebe Dnfel noch lebt oder wie es ihm geht. 
Habe bis jegt aber nody vergeblich geivar 
tet. Die Rundichau wird doch in der Serim 
gelejen?. Die Berichte von Freund Beter 
Neuman, Großweidre—mein Geburtsort 
leje ich mit Interejle; in No. 10 bittet er 
die Korreipondenten in Amerifa, wenn fie 
von Sterbefällen der Alten berichten, ihren 
früheren Wohnort in Nubland anzugeben. 
Necht jo, aber ich habe auch diejelbe Bitte an 
Dich, lieber Freund. Du erwähntejit von 
Heinrich Gerbrandt, dal er durch Seine 
dritte Heirat in Eure Freundichaft getreten 
jei, aber wer ilt jeine jegige Frau? Lieber 
ssreund, Fannteit Du uns nicht einmal wie 
der einen jolchen Brief jchreiben, wie frii- 
ber, bitte. Durch Deinen Bericht in No. 10 
haben wir erfahren, da meiner Frau Bet- 
ter Sob. QTömws, Konteniusfeld, gejtorben 
it. Es jcheint der Briefwechiel mit den 
sreunden in NRubland hört ganz auf; da 
find alle die Quirings, Gäden und Gooj- 
jens Kinder, alle meine Better und Cowii- 
nen. Schwager David Warfentin hat frü 
ber bin und wieder aeichrieben. Warum 
jet jo ichweigiam? Meine Frau bat nod) 


April 1910. 
Sruß des Frie- 
Habe in No. 7 
Kung den 
eter M. Vogt, 


einen leiblihen Bruder, Klaas Düd, und 
drei Halbgeichwiiter, Gerhard, Beter ımd 
Anna Warfentin, verehelidt mit B. Nlaai 


jen, auch Wetter und Gouiinen, 
Dirfen, laafiens und Mlbredts. 
ten Euch alle um Briefe oder durdy die 
Nundihau um ein Lebenszeichen. Haben 
auch fait in allen Staaten Amerifas Freun- 
de, alle aufzunennen würde zu viel Raum 
einnehmen, möchte nur willen, was mit 
Vetter Peter Abrams, Sasfathewan los 
it? Sit es bei Euch fo Falt oder ilt die Yye- 
der lahm geworden? Seid alle herzlich von 
uns gegrüßt. 


Töwien, 
Wir bit 


Vlennonitifche Bundfchan 


Sobann Kröfer it am 14. Februar ge- 
jtorben, im NMlter von 34 Nabren; weiß 
nicht wo jein Bater Martin Pröfer in Ruf; 
land Larsen 

Der Winter it dahin, der März war jchön 
nur pe windig, das Korn tt alles ge- 
pfliickt, jett jind wir in der Saatzeit. Ge- 
jund jind wir, Gott jei Danf, fann aud) 
nicht von Stramfbeit in der Imgegend be- 
richten. Hier berricht eine ranfbeit unter 
den PBierden, etliche hatten es jchon im Win- 
ter; jet will es uns nicht recht pajjen, weil 
die Bierde jett arbeiten jollen. 

Sn No. 12 frägt Fran Did, 
nadı Tante Klaas Did, 
Sparrau. Habe in Wo. 1 
berichtet, wo er es 

Niiniche allen 
milie die beite 
Woblwünicher, 


Drenburg, 
Stellmader, fr. 
bon ihrem Tode 
ji nacdhleien fann. 
‚ auch dem Editor jaınt Fa 
Sejundheit. Euer aller 
Peter Quiring. 
KWindom, Minn., den 6. April 1910. 
Lieber Br. Falt! XLieit in Betershagen, 
Nubland jemand die Nundihau? (Samwoh!. 
CD.) Sch habe dort Freunde und möchte 
ihnen etivas mitteilen. Wir jind jo leidlic) 
agejund, dem Herrn jer Danf. Wir wohnen 
nocd auf der Farm und wirtichaften noch im 
Stleinen, welches aber vielleicht nicht mehr 
auf lange it, denn ich und meine Frau Jind 
Arbeitens mide. Set haben wir nod) 
einen Sohn und zwei Töchter bei uns, die 
beiorgen die Jarm. Nber wenn die Vr- 


beitsfraft erjt noch weniger wird, dann hört 
jich das armen doch auf, denn das Arbeiter 
mieten wie in Nubland das fommt bier zu 
teuer. 


Weil unjere Freunde, jowie viele andere 
in alle Richtungen der Welt zeritreut woh- 
nen, jo möchte ich dieje wenige Zeilen durch 
die Nundichau binaustragen lajlen. Biel- 
leicht lat jich auch jemend [o3, etwas mit 
suteilen. Sch bin bier in Minnejota allein 
bon Freunden meine und man lieit 
und bört dod) gerne einmal etwas von lie 
benden Freunden und Befannten. 

Seite meiner lieben Frau haben wir 
Seichwiiter, welches Heinrich Woth3 
find. Bon deren Freunde 
T seritreuf. 


l 
rieils, 


Bon 
bier 
iınder 
auch nod) ein qui 
Teil in NRubland Bitte, lat von 
Cud) boren. 

Sch machte einit Befanntichaft im Norden 
bei Morfton, damals Niliniboja, jekt wohl 
Sasfatchewan. Es war wohl im Mpril 
1893 als ich einige dort wohnende Geihwi- 
iter beiuchte, von denen aber etliche oder alle 
Dort weggezogen find. Sit noch jemand von 


ihnen dort? Bielleiht it von denen, die 
mich dann fernen gelernt haben, jemand fo 
aut md berichtet etwas davon. 


Sriend DietrihPBeterd. 


Nebrasfa. 


Soag, Web., den 5. Mpril 1910. Lie 
ber Br. Kait! Wielleicht wirft Dur auch wie- 
der etwas von uns hören mögen, wie e$ 
uns aebt. (Rawobl.—E».) 1Llnier Kirdy- 
hof bat in dieiem Nahre ichon manchen 
Srabhügel auftzınverien Der liebe Serr 
hat Ernte gehalten. Muf verichtedene Weiie 
hat der Herr abgerufen, auch im verichiede- 
nen Mlter. Durch einen jchnellen, unver 


hofften Tod und aud) durdy längere Stranf- 
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heit. Die erite Leiche war ein alter Bruder 
von 83 Jahren, dann folgte ein Knabe von 
14 Jahren in 24 Stunden. Dann folgte 
ein Singling von 23 Jahren und ein Kind 
von etiwas iiber ein Nabhr, auch in jo Furzer 
Seit auf einander, dann noch zwei linder, 
jo dal bis Mitte März jechs Begräbnijie 
waren. Gegenwärtig berrichen bier die 
Maiern unter den Kindern, aber find nicht 
bejonders jichlimm; auch Dipbtberitis war 
auf Stellen, aber nicht mit tödlichem Aus- 
gang. 

Haben bis jett jehr wechielbaftes Wetter 
aber jeitdem der Schnee weg ilt, trocden, 
und mitunter jtarfer Wind, jo dab wir 
denfen auch unjerem Weizen würde Negen 
aut thun, aber bis jegt fieht derielbe nod) 
aut aus. Es find aber auch Stellen, wo 
fein Weizen ift, und einige Narmer jchon 
NWeizen umgearbeitet haben. 

Befamen vor einiger Zeit 
von unseren Geichwiitern aus Ruhland, da 
jieht es wohl ihlimm aus, denn da hat der 
Wind Schon große Erdbaufen zujammten ge- 
gebt, jowie im Winter die Schneediinen, be- 
jonders in den oberen Dörfern; wie gebt 
es Euch? boffe dal der liebe Gott Euch 
Sejundbeit jchenft, was ich auch von uns 
und unleren Stindern berichten fann. Dem 
lieben Serrn jei Dank fiir jolde Gnade. 

Br. Jakob Enns, Tiegenhof, ift berzlid) 
gegrüßt. 

Dich, Deine Tiebe Frau und Tochter herz 
lich grüßend verbleiben wir Eure Gejichwi- 
iter, Marg.u.Abr. Reimer. 


einen Brief 


Oflahoma. 


Sotebo, Dfla., den 4. Mpril 1910. 
Werte Nundichau! Das liebe Diterfejt hba- 
ben wir wieder im Segen durdjlebt. Der 
treue Gott hat uns reichlich jein Wort hö- 
ren und betrachten lajlen. 

D wie viele find doch in der Welt, die 
ihon Gottes Wort in Händen haben, und 
auch von dem bitteren Xeiden und Sterben 
unieres Seilandes willen, und doch eS zu 
wenig achten md nicht das Diterfeit feiern, 
um dann beionders nachzudenfen und im 
Seiite die Leiden und den Tod und Auf 
eritehung Seju zu betrachten. SHönnten wir 
immer erniter werden in unierem Xeben 
und den hoben Wert der Seele an 

Am Karfreitag predigte Welt. . Stlie- 
wer; als Hauptthema hatte er die Uw- 
teilung und jigung Seju. DO weld 
eine große Liebe, dal; Sejus für uns Men- 
chen jein Xeben babin gab, uns zu erlöjen. 

Am Diterfeit hatten wir aud) wieder reidh- 
lich Gelegenheit zu hören von der fiegreichen 
Auferitehung und dem liebevollen Umgang 
Seju mit jeinen lieben Süngern, die jo 
furchtiam waren und wie fie jo froh wur 
den, als er ihnen jeinen teuren Diterfrieden 
aab. Much wir werden froh wenn wir uns 
jeinen Frieden jchenfen lajien. Er iit auf 
eritanden, er lebt und giebt uns jein ZYeben 
ımd wir jollen leben, ja ichon bier ein Yeben 
mit Gott führen und dann aud) einjt ewig 
leben. 

Aın zweiten Ditertag hatten wir wieder 
ae sgottesdienit und hatten die Freude, 

dab Prediger B. Unrub von der Mlerander- 
wobl Semeinde, Ranias, in umierer Mitte 
war und eine Miifionspredigt hielt. Die 
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Predigt war wert zu hören und zu beberzi- 
gen. Am Schlus wurde eine Sollefte ge- 
hoben. 

Seitern, den 3. April, nahm unjere Ge- 
meinde auf Wunich und Cinladung der 
Eben-Ezer Gemeinde dort teil an dem seit 
ber Ordination des Bredigers Heinrich Nie 
ien ins Melteitenamt. Nltejter Michael 
tlaben von der Herold Gemeinde vollzog 
die wichtige Sandlung am Vormittag, am 
Nachmittag war noch Gottesdienit über in- 
nere Miflion umd wurde auc) eine Kollefte 
gehoben. Es war ein jegensreidhes Felt. 
Doc) will ich nicht weiter ins Einzelne be- 
richten, da ich hoffe, dal; das von dort je- 
mand berichtet. Wir freuen uns berzlic) 
mit, da die Gemeinde durd Gottes Gnade 
jo weit gqefommen it und bitten mum den 
Herrn um feinen ferneren Segen. Der Ge- 
jundbeitszuitand ift ziemlich aut. Das Wet 
ter iit ziemlich trocen, doc) wächit noch al 
les. Heute morgen fübler Nordweititurm. 
Das Vieh bat ichon genug Weide; das Fut- 
ter tit teuer. Gruß an alle Leier md den 
Editor. 6.6. Both. 


Weathberford, Dfla., den 18. Feb. 
1910. Werter Editor! Weil in No. 7 der 
Nundihau von Sohbann Stoop nad) jeiner 
Schweiter Katharina gefragt wird, und fie 
meine Frau it, will ich durch die liebe 
Nundichau bier willen lallen, daß wir nod) 
am Leben find umd erfreuen uns auch nod) 
der leidlichen Gejumdheit mit unjeren jechs 
Kindern. Wir wohnen 12 Meilen von 
Nudolph Fadenrechts entfernt und vier Mei 
len von Abr. Koopen; find jo viel ich weih, 
auc alle aeiund. Wir waren fürzlicy bei 
Fadenrechts, es gebt ihnen jonst leidlich aut, 
haben ihr beicheidenes Nusfommen—ivenn 
auch nod) nicht reih. br. toopen gebt es 
fnapper, haben aber ihr eigenes Brot, aber 
nicht ihr eigenes Yand, fie wohnen auf Nent- 
land. 

Wir haben ichon viel Segen vom Herrn 
genofien weil wir in Oklahoma wohnen 
seitlich und auch aeiitlih. Mönnen immer 
neue Gnade nehmen vom Serrn, gebt uns 
auch im Zeitlichen qut, baben unier autes 
Nusfommen. Bitte, jchreibt Briefe an uns 
und gebt Eure Bolt Office an, jo da wir 
an Euch ichreiben fönnen, will auch hiermit 
aleich meine Onfeln, Cowfins und Coufinen 
auffordern einmal einen Brief an uns zu 
ichreiben. ch bin Peter Wienien Daniel, 
mein Vater von Altona beritammend md 
meine Mutter Peter Warfentins Tochter 
von Neufirh; ich babe in Nuhland nod) 
piele Freunde 

Zum Schlu einen Gruß der Liebe an 
Euch alle und den Editor ıımd alle Xeier. 

Daniel u. Rath Wien‘. 

IIniere Mdrefie it: D. D. Wiens, Wea 

tberford, Oflaboma, U. S. M. 


Korn, Dfla., den 3. Npril 1910. Xie- 
ber Editor M. 2. Kalt! Winiche Dir Ge- 
jundbeit und viel Mut in der Arbeit. Bitte, 
die Gabe an uniere Freunde Korn. War- 


fentin, Teref, zu ichiken. Danfe im Bor 
aus. E. ®. ichreibt am 1. Februar wie 
folgt: „Liebe Nichten und Better in Ame 


rifa, erbarmt Euch umier, wir find in gro- 
ber Not, nur no ein bischen Mehl, zu ver- 


WMennonitilche Bundfıılan 


dienen ift nicht3. Wir find von den Merm- 
jten hier auf dem Teref, e8 tit fait zum Ber- 
zweifeln. Der Frübling fommt und uns 
fehlt alles. Wir danfen auch jehr fiir das 
Geld, das Ihr uns geichicft habt; die Freu 
de war qrob.“ 

Sein Bater war Slorn. 
Stonteniusfeld; ihre 
Mutter Schweiter, eine Marg. Delesty, 
Yandsfron. ihre Eltern find beide auf der 
Sagradowfa Anliedlung geitorben, als jie 
ncc) Fleine Srinder waren. Xiebe Nichten 
und Better in Stanlas und Sasfatchewan, 
thut Eure milde Sand auf; Geben tt jelt 
ger als Nehmen, Seitıs wird ein volles ge- 
rütteltes Mab wiedergeben. 

Sriend, Abr. 7. 


Warfentin von 
Mutter war meiner 


Sanzen. 


Yebensverzeicdnis uniceres lieben veritorbe 
nen Baters Heinrid D. Unruh, 


Korn, Dfla., U. ©. M. 


Ilnier Bater it geboren den 15. Januar 

1833 in Nubland, im Tauriichen Gouv,, tm 
Dorfe Nleranderwohl. Im Sabre 1858 
verheiratete er jih mi Katharina Both; 
aus diefer Ehe ind acdıt Kinder geboren, 
wovon ihm zwei im Tode voran gingen. In 
der eriten Ehe gelebt etwas über 15 Sabre. 
Sm Spätjahr 1872 it er zum Serrn be- 
fehrt worden und durch die Taufe in den 
Tod begraben, nad) Nöm. 6, 4. Im Nabre 
1884 als Witwer mit jechs jeiner Kinder 
nad) Hanjas ausgewandert, wojelbit er 19 
Sabre jeiner Bilgerichaft verlebt hat. Er 
iit 29 Sabre Witwer geweien. 
Rov. 1903 verheiratet mit Witwe Suianna 
Nichert von Korn, Oflaboma, wohin er au 
alsdann itbergefiedelt, und mit der er auch 
bis zu jeinem Todestage Freud md Leid 
geteilt bat. Den 26. Marz 1910, jieben 
Uhr morgens tit er geitorben. Erreichte ein 
Alter von 77 3,2 M. 11T. Großvater 
geworden iiber 52 Kinder, von denen 19 im 
Tode vorangegangen find. Irgroivater ae 
worden iiber jieben Sinder, von welchen ihm 
drei im Tode vorangegangen Sind. 
Der Herr hatte ihn die Zeit feines Le- 
bens gelcanet mit einem ziemlich gqelunden 
md jtarfen Nörper, auch im irdiicher 
bung noch beionders in der zweiten Ebe, bat 
er feinen Mangel gebabt und die Zeit jeines 
Vebens war er jelten franf bis der Herr ihn 
auf jein lebtes Sterbebett gelegt bat, wo er 
at Wochen zugebradt bat. Sein Yeiden 
war ein Magenleiden. Wietvohl er man 
cherlei Berfuchung ausgeießt war ımd aucd 
mit mancherlei Schwadhbeiten umgeben war, 
jo jind wir doch in der feiten Hoffnung, dal; 
der Serr ihn von all dem erlöft und ibn in 
ein bejleres Heim verjett hat, wo wir hoffen 
ıbn auf avig wieder zu jeben. Dies tt de 
Troit der lieben binterbliebenen Mutter um 
tinder, die wir miteinander jeinen Tod be 
trauern. 

Er bat viele Freimde und Bekannte in 
Amerifa, wie au in Nuhland, die ich 
hoffentlich jeiner erinnern werden, wenn 
ihnen diejes geringe Schreiben zu Gefichte 
fommt. Bemerfe nody zugleich, dal aud) 
wir uns noch der beiten Sejundbeit erfreuen 
in unierer Familie und arübe alle Freunde 
und Bekannten, die diejes lejen und jich um 
jerer erinnern. Die Waldbheimer und Gna- 
denfelder, wo mein Geburtsort ilt, beion- 


Den 28. 


Bezie 
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ders Aron Nempel, Ir., und Ar. Nempel, 
Sr., wenn er nod) lebt. 
Srizend, AUron®B.%Benner. 
Drienta, Ofla., U. S. N. 


Waihinaton. 

Yalenter, Rajb., den 1. April 1910. 
Ienn man anfängt zu jchreiben, denft man 
auch an denjenigen, an den man ichreibt. 
So ilt es auch wenn man an die liebe Nund- 
jcehau Schreibt und man weiß im Voraus, dab 
es in alle Welt gebt. Daher wollte ich furz 
berichten, das B. T. Köhnen von Sunny 
Slope, Alberta, den 19. März 1910 qlüd- 
lich bier anfamen. Dann wurden noch am 
jelben Tage die Bapiere für die gekaufte 
sarım ausgefertiat und am Vlontag, den 
21., nahmen fie Belig von dem beweglichen 
und unbeweglichen Eigentum. Sonntag, 
den 27., hatten wir Andadıt. 

Ss. 3. Köhn, Durbam, Kan,. fragt wie 
weit 758. Flagler von Ya Center tit; ich fann 
es nicht genau jagen, aber es jind von 
Seattle noch 50 Meilen zu Waller zu fab- 
ren. Der Bater hat Deinen Bruder dort 
beiucht, da er bier war das Yand zu beiehen. 
Die Bäanıme blühen und in den Sägemühlen 
ind jie fleißig an der Arbeit. Der Louis 
lu it jeßt jo bob, dah das große Schiff 
regelmäßig 615 Ya Genter fommen fann. 

6s berricht bier auf mehreren Stellen 
Stranfbeit. Emil Schulz war jo unglücdlic 
bei der Sägemüble, daß er etwa 10 Fuß 
berumter fiel, folgedejien it er fiir etliche 
Zeit arbeitsunfäbig. Iakob —. Giesbredht 
halt ich auch jchon eine zeitlang in der 
Stube auf, it nicht jehr gefumd. 

Der Negen will nod) nicht aufbören, wäre 
auch nocd) zu früh. Der Weg tjt bald trof 
fen. 

Mit beitem Wohlwunich, 

PBeterP.Giesbredt. 


(Sin edıter Gelehrter. 


Edilon it der zeritreuteite Menich der 
Welt. Man erinnert jich, dal er bei feiner 
Berbeiratung feine Frau auf dem Bahnbof 
jtehen ließ, wobin fie vorausgegangen var, 
jo dal; Diele gezwungen war, ibn in jeinem 
Yaboratorium aufzujuchen. Der große Ge 
lehrte gab vor einiger Zeit wieder einmal 
Selegenbeit, itber jeine Zeritreutbeit zu 
jprechen. Er jollte an dem NSahresbanfett 
der Geiellichaft, die jeine Batente verwertet, 
teilnehmen. Der Direktor diejes Bureaus 
lagte ibm am Tuge des BanfettS wenigitens 
schnmal, das PBanfett beginnt um 5 llbr, 
Sie werden Jih rallieren, 


einen anderen 
Anzua anziehen und ich fomme um 145 
Uhr, Sie abzuholen. Es war gewiß, dab 


Diesmal der aroße Erfinder das Bankett 
nicht vergejien fonnte. Dennoch, als das 
Automobil des Direktors vor der Wohnung 
Ediions am Menfoparf hielt, jay Edition 
rubig in feinem Mtelier in einer jehr jchmut 
sigen Vlufje. Der Direktor war entichlojjen 
und nabm ihn ohne weiteres in jeinem Mu 
tomobil in dieier leidung mit zum Ban 
fett, wo fein Ericheinen das Yadyen aller 
Anmwelenden erregte. 


Der politiihe Taft iit der Beritand des 
Barteiberzens,. 


treuen 





1910, 


Erzählung. 


Yın Sampf zwiichen zwei Mädıten. 


u 





(Fortießung.) 

rau Meta verdoppelte anfangs ihre 
Särtlichfeit und aufmerfiame Liebe gegen 
den Gatten, um ihn dadurch bei jich Feitzu 
halten, docdy als ihr dies troß aller Aufbie 
tung nicht mebr gelingen wollte, 309 fie jich 
gefranft zuriick und wurde jchen und ver- 
ichlofien gegen ihn. Ihren Mann rübrte 
auch dies nicht jonderlich, er ging ihr nicht 
wie früher bittend und ichmeichelnd nad, 
wenn fie ihm einmal ichmollend den Nücken 
aefehrt, jondern überließ fie rubig ihrem 
Gigenfinn, wie er ihr jchmerzliches Sich- 
ınfichielbitzuriichziehen leichtbin nannte. Bit- 
ten und Borwiürfe tiber fein öfteres Mus- 
bleiben bis zur jpäten Nacht halfen erit recht 
nichts, er bezeichnete fie Furzweg mit „Wei 
berichrullen“, denen er am beiten mögqlichit 
oft entfliche. Und das that er denn aud) 
denn auc gefliiientlich, ja er meinte, er 
mitlle die paar Monate, die er jo ausichliei 
lich jeinem nenen Ebeglücde geopfert, mın 
arimdlich wieder nachholen, und fo ichwärnt- 
te er mit jeinen leichtiinnigen Senoflen wie- 
der ganze Nächte hindurch, bis er ichlieilich 
wieder ganz das tolle, Iuitige Leben führte, 
wie vordem auch. Was jollte ihn auc) da- 
heim nod) fefieln? Seine itille, blafie, ver- 
drollene Frau mit den ewigen Tränen und 
anflagenden Blicken im Muge, womit fie 
ihm jede Stunde in feiner Häuslichfeit ver 
leidete? Was fragte er danadı, dal fie um 
jeinetwillen litt, dal der Hummer um ibn 
den taufriischen Hauch von ihrer einst jo blit 
benden Ericheinung geitreift, den lachenden 
sroblinn aus ihrem Weien verbannt? So 
lange fie ihn noch mit dem vollen Netz ihrer 
Ssuaendichönbeit zu teiieln vermocht, war er 
tolz auf ihren Velit und alitklich im Genuß 
desielben geweien. Nım fein beies Vegeb 
ren geitillt war, und fie ihm feine neuen 
Neize bieten fonnte, ichob er fie beileite wie 
ein abgenubtes Spielzeug, fie war ibm 
lanaweiligq geworden. Nım zetate fich jeine 
ganze jelbitiiichtige Natur, die mur auf den 
eigenen Genuß bedacht war und Stiirmiich 
nach immer neuen, wechielnden ?rreuden 
verlangte. Und da er diejelben nicht mehr, 
jo wie er fie begehrte, in den Näumen feines 
Smties fand, fuchte er fie einfach außerhalb 
desielben. Wenn er muır ziigellos genoß, ob 
andere dabei darbten oder gar im X|nnern 
litten, dafür hatte er fein Berjtäandnis md 
fragte auch nicht Dana. So begriff er auch 
den tiefen Sram des jungen Weibe: nicht, 
das er damals im raich auflodernden Pe 
aehren an jeine Seite gerifien ud: mm ber 
nacdläfligte. Er aing falt und teilnahms 
los an ihrem Schmerz vorüber. 


Ste tief derielbe war, das lieh; fich Faum 
ermejien. E3 war eine furdhtbare Enttäu 
icehung, die iiber das arme junge Wejen ber- 
eingebrochen war. Sie hatte dem Mann ib- 
rer Liebe ihre ganze Seele bingegeben, fie 
batt an ihn aeglaubt, wo alle an ihm zwei- 
telten, ihm völlig vertraut und auf ihn ge 
baut. Sie hatte es als einen hoben Borzua 
betrachtet, ibm eine Zebensgefährtin jein zu 
Dürfen, die Schmerz und Freude trenlich 


Mennonitifche Rundfcjan 


mit ihm teilen wollte und in die inneriten 
Tiefen jeiner Seele einzudringen berechtigt 
war, Und muın muste jie erkennen, das fie 
ibm weiter nichts gewejen, als ein neues 
Spielzeug, das er nad) Kinderart adhtlos in 
die Ede geworfen, weil es ihm nicht mehr 
gefiel. Nur wie eine hbübiche Buppe hatte 
er fie betrachtet, die jein Herz für furze Zeit 
entflammt. Seit die Noien auf ihren Wan 
gen erblait waren, fonnte fie ibm nichts 
mehr bieten. Dad fie auch Gemüt und Herz 
bejaß, danadı) fragte er nichts. Er lielz fie 
mit ihrem weichen Empfinden darbend und 
hungernd jtehen, fie war fiir ihn jegt weiter 
nichts mehr als jeine HSaushälterin, von der 
er die Erfüllung ibrer wirtichaftlichen 
Pflichten jtreng und gebieteriich verlangte 
Ind wehe, wenn fie mır das Kleinste darin 
veriab, dann lieh; er jeine Yauınen in zigel 
loier Seftigfeit an ihr aus. 

Ach, es war alles, alles eingetroffen, tvaz 
wobhlmeinende Freunde ihr früber voraus 
gelagt. Doc) fie hätte es auch heute mod) 
denjelben gegenüber mit feinem Worte zu 
gegeben, jie war zu jtolz zum Klagen und 
sum Mitleidiuchen, wo fie friiber jo jieges 
gewis md triumpbierend aufgetreten. Sie 
bemübte jich im Gegenteil noch ängitlich, den 
Anichein aufrecht zu erbalten, als ob lie troß 
alledem noch alitklich jet und fie geitattete 
niemand einen Einblick in ihr zerriiienes 
Serz. So Itand fie ganz allen in ihrem 
großen Schmerz um die verratene Xiebe 1b 
rer Sugend. Doc auch noch ein anderer 
Nummer laitete auf ihrer Seele und nagte 
unabläallig mit ichiweren Anflagen an ibrem 
Sewillen. Es war die Neue tiber ıbr ver 
nachlälligtes Gebetsleben, wontit fie em 
ichweres WBerjaummis an ihres Mannes 
Seele begangen. Wie jchlecht hatte fie Die 
3eit benußt, wo er in ihren Händen wie 
Wachs war, wo er ibr noch zu Gefallen 
lebte, um das Ziel feiner Wiürnjche zu errei 
chen! D, wenn fie damals weile und ver 
Htandigq, wenn fie wirflich fromm und de 
mittig gewelen ware, dann batte Nie vielleicht 
GCinfluß auf jein Scelenleben gewinnen und 
ihn in Liebe zum ewigen tele binlenfen 
und leiten fonnen Ind der Serr wiirde 
ihr aewir den Erfolg nicht veriagt haben, 
wenn fie ibn zuderlichtlich und Eindlich alan 
biqa darum gebeten hätte. Nun aber batte 
jie das hohe Vorredt, in der Hand des gülti- 
aen Gottes das Werfzeug zu ihres Mannes 
Seelen rettung zu jein, jelbit vericherzt und 
jie weinte blutige Tränen darüber. br 
Schmerz, den fie erit ganz allein ausfän- 
pfen zu miilfen meinte, weil jie ihn ja jelbit 
auf fich geladen, arenzte beinahe an Ber 
sweiflung. Schließlich iuchte fie in ihres 
Serzens tiefer Not und Berlafienbeit dod) 
wieder den Weg zum Herrn, der das id) 
ibm icheun und verzagt nabende Menichen 
find mit jeiner beiien, aufrichtigen Neue 
auch nicht veritieg. Er neigte jich in jeiner 
arogen Huld und Batergüte aufs neue 
freundlich zu ihr nieder und nahm fie jelber 
wieder in Gnaden an—die andere Bitte 
aber, um Eingang in ihres Mannes Seele 
blieb ihr veriagt. Sie vermochte, jeitdem 
jie wieder Halt gewonnen und num freu und 
unentwegt auf ihres Heilandes Seite Itand, 
es troßdem nicht, auch ihren Mann, den sie 
noch immer innig liebte, in dieie jelige Ge 
meinichaft hineinzuziehen. Ja, er erflärte 


ihr jogar offen und ichonungslos, dal fie 
jeßt, jeitdem fie wieder diejen verbhaßten Sei- 
ligenichein aufgelegt, ibm mın vollends un- 
ausiteblich jet. Frau Meta beugte still ihr 
Saupt unter dieje jchwere Ktreuzeslait, fie 
batte es ja nicht anders verdient und wollte 
darum geduldig tragen, was der Herr ihr 
auferlegte—umd jo trug fie auch fortan ihr 
Iäwveres X Los mit Stiller Gottergebenbeit. 

Nach Sabrestriit legte ibr der liebe Gott 
ein Amablein in die Wiege. Das war jeit 
langer eit der erite Sonnenitrabl, der in 
ihr freudenarm aewordenes Daiein fiel. 
Wim batte fie doch wieder etwas, das ie lie- 
ben ımd begen und pflegen durfte, D, md 
jie wollte treu jein in der Erziehung diejes 
\rindes und es dem Herrn zuführen! Wohl 
tüiblte fie, dal dies ein jchweres Beginnen 
war, das einem endlojen Stampfe aleichen 
wiirde, denn fie wußte nur zu aut, dal; alles, 
was jie miblam an dieles Hindleins Seele 
aufgebaut, ibr Mann dann oft mit einem 
Zchlage wieder niederreiien würde. Hatte 

Doc die erite Brobe davon bereits erfah 
ren, br Mann war jebr itolz auf jein erit 
aeborenes Söhnlein und fühlte jich im eriten 
ssrendenrauiche jeiner nennen Baterwiirde jo- 
gar veriucht, auch gegen das arme Weib, 
das Ichon To lange feine Yiebe entbehrt, weid 
umd zärtlich zu Tem weil fie ibm dieies 
(Hliick, das fiir ihn wieder einen neuen Neiz 
beiab;, geichenft alfo wieder mur in jelbit- 
liihtigem uae. Die junge Frau nahm 
troßdem seine Liebfolung dankbar bin und 
sog ibn an den Händen janft auf ihren Bett 
rand nieder. Er jal ein Weilchen willig 
dort und plauderte in Ttolzen Worten von 
der Yufumit feines Sohnes, die er mit den 
fiibniten Soffnungen und Träumen .. 
sa, lein unge jollte böber hinaus als 
jelber md er wollte ibm durch eine Bude 
Ntraft die Wege dazu ebnen,. Da jchaute 
Meta ibm innig bittend in die Mugen. Sie 
wollte jeine weiche Stimmmmg nicht vorüber 
geben lallen, obne es noch einmal veriucht 
su haben, ibn auf das bimmliiche Yiel bin 
suleiten. Sie macdte ibn in janften Worten 
aufınerfiam, dab es wohl in der Sand des 
Söchiten läge, was einit aus dieiem Rind 
lein yıim n jollte. Freilich mußten auch fie 
beide treulich das Sbre tbun, ibn zu einem 
braven Menschen zu erziehen. Und dann 
bat fie ibn herzlich, ibn doch das ewige Hiel 
nicht zu verriicken und den Glauben, den er 
jelbit nody nicht begen Fünne, nicht aus der 
jungen Menichenbruft zu reißen, fondern e8 
ıhbr zu erlauben, den göttlichen Keim, der 
tief in jeder Menicheniece jchlummere, an 
das Yicht zu heben, zu begen und zu pflegen, 
damit er fich im fröhlichen Wachstum zu des 
Stindleins eigenem Segen und zum Woble 
anderer einit entialten fönnte 

(‚sortießung folgt.) 


Zo ermabne ich num, daß man vor allen 
Dingen tbue Bitte, Gebet, Fürbitte und 
Danfiaauma für alle Menichen, für die Rö- 
ige und für alle Obrigkeit, auf dah wir ein 
rubiges umd itilles Yeben mr mögen in 
aller Gottieligfeit und Ehrbarfeit. 1. Tim. 


2, 1.2. 


Retraure die VBergangenbeit nicht, benüße 
Die Gegenwart weislidh, und aebe der Yu- 
fumnft getroit entgegen. 
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Gditorieiles. 


Von Altona, Dan., befamen wir ei- 
nen Brief ©. K. W. unterichrieben. Den 
Inhalt würden wir gerne veröffentlichen, 
mitffen aber erit willen, wer die Schreiberin 
ıt. 











Borigen Samstag- und Sonntagqnact 
bat es bier gefroren; ob den blühenden 
Sruchtbaumen Schaden zugefügt wurde, 
alaube ich faum, denn Eis gab es nicht, doc) 
euer im Dfen war ganz angenehm. 


Wir find ichon geipannt zu hören, ob 
der Frojt vorigen Donnerstag und Sams 
tag im Norden und Weiten wejentlichen 
Schaden verurjacht bat. Hier war es aud) 
Talt, es ichnette auch ein wenig. 


Wir haben jet feine canadtiche Bot 
marfen, weil wir fleine Summen 
dorthin zuriicfichieken muhten. Wenn uns 
jemand von dort aus jekt Ywei-Cent-Mar- 
fen jchiefen möchte, fünnten wir ımieren 
Ktorreipondenten wieder mit franfierten 
Slouverten entgegenfommen. 


(Helt 


a. 


Wir erfahren, dab Nev. 3. 2. Batton, 
PBräfident des Princeton Teologiichen Semi- 
nar, vom 11. bi8 zum 14. April in MoodyS 
Snititut, Chicago, vier Vorträge balten 
wird. Tert: „Mutorität in Religion.“ Die 
Vorträge finden um 3 Uhr 45 Min. nad 
mittags Itatt. Eintrittsgeld wird nicht ver 
langt werden. 


Bom lieben Br. Reter Wiens, Miifio 
nar in Indien, erhielten wir einen jchönen 
Bericht von ihrer Arbeit und von dem Be- 
finden der ganzen Millionstamilie. 
Photos und Bericht werden wir jpäter in 
der Nundichan bringen. Er jchreibt, fie le 
ten die Rumdichau gerne und jind alle jehr 
dankbar, dal ihnen diejelbe zugeichieft wird. 
Sie haben jett 122 Nusiäßige im Miyl und 
wir bringen jpäter etliche Photos dieier’ be- 
dauernswerten XZeute. Alle ihre Freunde 
find herzlich gegrüßt. Den 17. Mär; war 
es 101 Grad warm. 


>4 
LiIe 


Ulennonitifche Bundfihjan 


Ein lieber Bruder in Nanias möchte 
gerne willen, ob man es aus der Bibel be- 
weilen fann, dai die FZußwaichung mit dem 
Abendmahl zugleich unterhalten werden 
joll. Wir hätten gerne glei unjere Mei- 
mung dazu geichrieben, doch wollen wir an 
deren Xeiern die erite Gelegenheit geben, 
Die Frage zu beantworten. 


Aus dem „Botichafter der Wahrheit“ 
erieben wir, da unfer fleiner Better, John 
”, Töws, Hillsboro, Kan., jet auch zu 
den Gelehrten gezählt wird. Er iit Schat- 
meilter geworden und alle Zahlungen, Be 
stellungen, Mdrehjveränderungen u... für 
die obengenannte HYeitung, Organ der 
Soldemans-Gemeinde, find jegt an ihn zu 
adreslieren. 


Sn diejer Nummer bringen wir ein 
interejlantes Angebot von Br. WM. Siebert, 
PBinia, Georgia. Hoffentlich ichliegen jich 
dDiefem Berbande andere unierer bemittel- 
ten Brüder an, oder organisieren fich jelbit 
su einer Unteritigungsgeiellichaft und bel 
fen jolchen armen Familien ber, die da 
gerne wollen und denen e8 die Außeren Um 
itände und Berbältnifie erlauben. Wir 
werden bald Näberes darüber berichten. 


Wan hatte ichon beichlofien, den ar 
men Mniiedlern in Sibirien der Bezirke 
Halbitadt und Gnadenfeld, die 100 Rubel 
auf die yamilie auszuzablen, und jett wol 
len jie es nicht thum, bis dieje armen Xeute 
denen Brot und Saat mangelt, eine ver 
bürgte Schrift, die vom Notarius beichei 
nigt fein joll, unterichrieben haben. Das 
it vielleicht Flug gehandelt, aber man hätte 
dann mit der Sache jchon im vorigen Herbit 
oder früher beginnen jollen. Erjtlich fahrt 
man in Nubland ja befannterweiie jehr 
langlam, zweitens wohnen Ddieie Leute bis 
280 Werit von der Bahn entfernt und ba 
ben jehr ichwache Bierde, und drittens Fo 
tet die notarielle Beicheinigung 7 Nubel 
per Berion. Biele Zamilie werden deshalb 
ohne Saatweizen bleiben und im Serbit jich 
in derielben Notlage befinden al3 vorigen 
Serbit und Winter. Wielleicht lalien jich) 
die Dörfer erbitten und zablen dieies Geld 
an ibre armen Mnfiedler aus, che es 
zu Tpat ilt. Nach unierer Meinung jollte 
jedes Dorf die notariellen Unkosten tragen 

wenigitens bis auf Weiteres. 


Wie die werten Leier bereits willen, 
bat umnjer deuticher Seker jchon eine zeit 
lang zurüd jeine Stelle bei uns gefiindigt. 
Aus gewillen Urjachen wird er ichon früher 
geben als wir es erwarteten. Allem An- 
Icheine nad) wird diejes wohl die lekte Num- 
mer jein, die er aufleßt. Er bat jeine Nr- 
beit jtetS gewilienhaft gethban und wir füıd 
immer aut miteinander fertig geworden. 
Er that nicht nur jeine Pflicht, jondern er 
pabte jich auch der Tendenz der Rundichau 
an, obzwar er jelbit nicht Mennonit tft. Er 
bat uns in unferer Arbeit oft ausgeholfen; 
nicht mur wenn wir auf Neilen waren, jon 
dern auch wenn die KNorreipondenzen zahl- 
reicher famen als wir fie bewältigen fonn- 
ten, bat er oft die Ichlimmiten derjelben 
abends zugeltußt. Wir werden ibn jehr 
vermilien. Wir haben jet die beite Zeit 





20. April 


einen neuen Seßer „einzubrechen“. Um 
aber jicher zu gehen, bitten wir im Voraus 
um Nacjicht. Sn näditer Nummer wollen 
wir berichten, wie e& geht. Die werten Le- 
jer finden in diejer Nummer ein Abichieds 
wort von Br, Engelhardt. Er bat in Elf 
hart, Snd.,—d aheim, wie er es nennt— 
Anitellung erhalten. Wenn umiere Wege 
jicy jet auch teilen, vergejlen werden wir 
uns noc) lange nicht. 


Es iit erjtaunenlich welche Anjtreng- 
ungen die „Najien“ in Chicago madten, 
um in ihrem Clement zu bleiben. Wir ha- 
ben in den Spalten der Nundichau wenig 
dazu gelagt; als wir aber in der legten 
Nummer vor der Wahl in einer der leiten- 
den täglichen Zeitungen Chicagos folgen- 
den Ausdruck lajen, that es uns doch im 
Herzen web, dal die lieben Leute jo furz- 
jihtig jind! Es beißt in der Zeitung am 
Tage vor der Wahl editoriell: 

„Wähle wie du, wenn dir jtirbit, 

Winjchen wirjt gewählt zu haben.” 

Tauiende Yamilienväter, die jahrelang 
alles verjoffen haben, was jie verdienten 
mandmal mußten Jrau und Sinder nod) 
ihr miübelam erworbenes Geld hergeben, 
um des Vaters Durjt zu jtillen—bhaben ihr 
Unrecht erfannt, haben Bube gethan und 
ein neues Yeben begonnen. Ieden Tag aber 
jinfen Hunderte in das Grab eines Trunfen- 
bolds und wie werden fie eS bereuen, dab 
jie jo gewählt haben! Die „Najjen“ nennen 
es gerne „die perlönliche Freiheit“, beden- 
fen aber leider nicht, das mur jehr wenige 
Berionen wirklich mit Jich jelbjt den Willen 


haben. Während Einzelne „eins trinken“ 
und dann aufhören, verjuchen es andere 
auch und werden Gäufer und tragen 


Haus, Sof, Ehre und Gejundheit in den 
Saloon, bis SJie entweder dur) Gottes 
Snade gerettet werden, oder im Elend un 
tergeben. 


Ans Mennonitiicden Kreiien. 


Br. Fred Benner, Fairview, Ofla., frägt: 
„Marum jagen viele Prediger wenn jie 
über Yuf. 12, 47 reden oder jchreiben: 
‚Wird doppelte Streiche leiden?’ anitatt wie 
es geichrieben Iteht: „Wiele“ ? 


Unjer Vater berichtet, dal fie geiund 


find. Br. ob. Böie, Martensdale, war in 
Needley zum Peiuh. Neumanns, mein 
Better, haben Yand gefauft und bauen 


Wohnhaus. Geichw. G. Negiers, Hleinjai- 
jers u.).w., 3. 3. Ent von Minnejota, und 
andere werden dort erwartet. 

Lieschen Wiens, Quinch, Waib., Ichickt 
eine Gabe fir Notleidende in Rufland und 
jchreibt: „Die Armen in Nuhland möchten 
getroit jein, es wird jo nicht bleiben—in der 
Stadt mit den goldenen Gallen werden wir 
feinen Mangel haben. Lieber Better 9. 5. 
Sanzen, haben Deinen Bericht geleien; bitte 
bericht doch, ob Du Martin Nanzens Hein 
rich bift. Wie gebt es Deinen Eltern und 
Seichwiltern? Yeben fie noch alle? Nafob 
Sanzens tinder find auch um Nachricht ge- 
beten; auch Franz Falten und Beter Bul- 
lers Stinder. Meine Eltern leben noch und 


grüßen alle Sreunde.“ 
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Bon Nanjen, Neb., erfahren wir, dab 
bei Gerbh. Klaafien im Majchinenichuppen 
euer ausbrad) und ©. B. Thiellens Dreicy- 
majchine und andere Nebengebäude jind ver- 
brannt. B. B. Nablaff und Frau I. 3- 
Ktrauie jind nad) Moundridge, Kanjas, ge- 
fahren, um jich ärztlich behandeln zu lajien. 

Dr. And. 3. Böje, Beilie, Ofla., berich, 
tet, dal jein Bruder Johann telegraphiiche 
Nachricht befam, day Br. Benjamins Frau, 
Melt. Wedels Anna, früher Aleranderwohl, 
Nubland, geitorben it. Den 5. April jollte 
Begräbnis jein. Wo Benjamin wohnt, wird 
im Brief nicht erwähnt. Die Schluhmworte 
find: „Darum laflet uns bereit jein.“ 


Br. Beter Negehr, Teref, berichtet: „DO, 
wie danfbar jind wir, dal die lieben Nund- 
ichaulejer in Amerifa jolchye mitleidige Her 
zen haben. Als wir feine Nahrung mehr 
hatten, fam die Gabe (20 Rubel) durd) 
Diafon Gerhard Enns. Gott jegne Euch.“ 
(Deinen Brief babe ih an Schw. Peters 
Henderjon, Neb., befördert. Mein Buch 
babe ich Dir heute geihikt. Gruy.— Ed.) 

Br. David Schmor, Hepburn, Sasf., be 
richtet: „Die Saatzeit iit in vollem Gange. 
3. 7. Boths waren Sonntag nad) Neuboff- 
nung gefabren. 3%. u. ©. Benner und Fa 
milien famen per Muto nad) Hepburn. 
9. Friejen it das armen miide und bat 
jih in Hepburn einen Balajt gefauft. Be 
ter Sanzens neues Haus it jchon fertig. 
Diejen Sommer wird bier viel gebaut wer 
den. Beter Shmor baut für 3. 3. Verg 
einen Speicher.” 


Unier Kleiner Onfel, ob. Siaaf, Koda 
gai, Arim, berichtet dab fie geiund find. 
Habe heute Deinen Namen auf die Xijte ge- 
jtellt und bitte wenigitens einmal im Monat 
einen Bericht von dort einzuichifen. Wei 
ter braucht Dur nichtS zu bezahlen. Der in 
Ausficht geitellte Brief joll immer noch ge 
ichrieben werden. Bitte um Geduld. Wie 
geht's der damals Franfen Tochter? Grus 
an Mieben und Falten und deren Jamilien. 
Fir das Buch Fannit Du uns zwölf 10-Sto- 
pefen Boitmarfen jchiden. 


Br. Gerb. Wiens, Dalmeny, Sasf., be 
richtet: „Wir haben jichönes Wetter. Die 
Saatzeit ilt in vollem Gange (den 7. Ap- 
ril). Unter den Kindern berriht Erfäl 
tung u. j. w. Den 6. April war in Dalme- 
ny Prüfung. Uns deutichen Eltern war 
es beionders erfreulich dab die I. Kinder 
in der bibliihen Geichichte gut bewandert 
waren, woran es in den Piltriftichulen 
mangelt. (Sa leider, bei uns aud. Dod) 
dDiejes Webel haben nicht Ungläublge oder 
Sottesleugner eingeführt, jondern die ver 
jchiedenen Konfellionen waren jo bejorgt, 
ihre Sinder wiirden andere Sitten und 
Gebräuche in der Gemeinde vorziehen, und 
dann Sollte lieber feine Religion gelehrt 
werden und jIchlieglich auch die Bibel 
aus der Schule verbannt werden was 
jedoch nur teilweiie gelungen it. Ob ji 
das wohl nod) je zum Bellern ändern wird? 
Editor). Wir jollten alle darauf bedacht 
jein, nur wirflich hriltliche Yehrer mit qu- 
ten bibliihen Senntnilien anzuitellen“. 


Ulennonitifcye Bundfchan 


E3 thut uns leid, dab wir in Br. Fred. 
Dirfs’ Neijebericht einen Fehler durchgeben 
liegen und zwar voriäglid. Er jchrieb 
„Abiganawagen“ und wir glaubten es jei 
ein Berdechwagen—iit aber nicht. Vielleicht 
berichtet jemand, was es denn eigentlich fiir 
ein Wagen it. Br. Dirfs berichtet, day ie 
telegraphiiche Nachricht erbielten, da On- 
fel Tobias Dirfs in NKanjas gejtorben jet. 


Pr. And. 3. Belfer, Marion, ©. TDaf., 
ichieft eine Gabe fir Notleidende in Rupl. 
Er jchreibt dann noch: Ich fann es mir nod) 
gut erinnern als wir von Nuhland hierher 
famen, ivie arm wir waren. Dann franf- 
ten die Leute bier auch. Ich war jelbit jechs 
Wochen franf. Sieben Berionen jtarben; 
in einer Samilie jtarben Vater und Mutter 
und acht Kinder blieben als Waijen zuriüd. 
Die Kinder muiten zu andern Leuten. Das 
war im Nahre 1874.“ 


ssriejen, Yanigan, Sasf., be- 
richtet: „Den 15. März fingen wir an, auf 
dem Yand zu arbeiten. Im Serbit hatten 
wir wenig gepflügt. Sm Winter war es 
ihön. Es wird bier viel Getreide gejät. 
B. D. Schröder wird 1000 Neres jaen! Sn 
Sasfatoon wurde ein Gejipann Pferde ver- 
fauft für $1200; unter $400 bis $500 
fann man fein Seipann faufen. Seinrich 
Neimers, Meade, Stan., werden bier als 
Sälte erwartet. Uniere Sonntagsicdyule und 
Zingitimde belten wir jegt wieder nachmit 
tags. Wir miflen Geichwiiter D. 3. Hie 
berts bier jehr. Er arbeitet in Steinbad) 
jegt auf Tagelohn.“ 


Dr. 31. 8. 


Br. Iafob Walter, Freeman, S. Daf., 
ichreibt: „Wir haben jehr ichönes Früh 
Iingswetter. Sturm und Wind viel, aber 
feine Nachtfröite. (Sebt auch nod) nicht ? 
Editor.) Den 21. März fingen wir an zu 
jaen. Den 29. und 30. hat es mit Gewit- 
ter begleitet, ihön geregnet und jchlieglic 
nod; geichneit und nachts etwas gefroren.“ 

Bon Steinbah, Man., erfahren wir, daß 
die Prediger Fride und Unrub dort in der 
Holdemans Gemeinde für den Herrn arbei 
ten. Dann berichtet Br. Peter Schmidt, 
dab fie wohlbebalten in Steinbady angefom- 
men find. Ihr Baby hatte jich auf der Neiie 
erfältet, iit aber wieder bejier. Alle Freum 
de in Dafota, Sasfatdhewan ind herzlich 
gegrüßt. 


Br. W. F. Ewert, Escondido, California, 
ihreibt: „Witwer Jafob Benner, Ofla., 
früher Abr. Beffers Schwiegeriohn, und 
Abr. Schellenbergs Yena biejelbit, feierten 
den 30. März Sodjzeit. Den 3. April un- 
terbielten wir das heilige Abendmahl und 
suswaidhung. Br. Mbr. Sch. will den 5. 
nach Needley fahren, mit jeinen lindern, 
Peter Negier von Enid, Ofla., die hier auf 
Beiuch weilen. Schw. 3. E. Benners Mut 
ter, Frau Nafob Zielfe, Long Beach, Ealif., 
iit den 3. April geitorben. Sie wurde vor 
17 Tagen zum zweiten Mal vom Schlag ge- 


labmt; die Nahrung (Milch) muhte ihr 
durch die Naie eingepumpt werden. Haben 
jehr ichönes Wetter, genug Regen. VOran- 


genernte vorige Woche beendigt, befamen 
1350 Riiten; ein Zeil derjelben bradıte 60 
6t3. per Kite nett.“ 
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Abram Thiejfen und dejjen Frau, eine 
geb. Helena Willems, Sulaf, Teref, jchrei- 
ben: „Einen Gruß des Friedens zuvor. 
Wo wohnt in Amerifa Johann NRoje und 
jene Jamilie? (Der alte Onkel Roje it 
icon drei Jahre tot, aber jeine Kinder leben 
und fönnen Antwort geben. —Ed.) Xebt 
Tante Bloc, früher Nleranderwohl, noch? 
Sie waren meiner Mutter Gejchwiiter. 
Meine Eltern jind jchon 32 Jahre tot. Als 
die lieben Freunde nad) Amerika zogen war 
ch) 14 Jahre alt. Wir bitten um ihre Adrej- 
ren.” 


Unjer Korreipondent von Senderjon, Ne- 
brasfa, beridhtet: „Warmes Wetter. Frau 
3. 3. Wiens ilt auf der Kranfenlifte. 

Ssemand hat in Frl. Bullers Store jech3 
seniterjcheiben eingeworfen. 

Sohn Tehman bat jein Muto vertauscht. 

9. Negier hat Satob Teimans Eigentum 
fiir $800 gefauft. 

red. 9. 9. Epp und Korn. Beters woll- 
ten nad) Ranias fahren, da aber der Zug 
jieben Stunden jpät war, famen fie von 
Morf zurüd. 

David Görken hat ein großes Auto ge- 
fauft.“ 


Lehrer Peter 3. Boldt, 
Ufa, ichiet eine 
sebruar. Am 1., 


Sortichafowo, 
TIemperaturtabelle vom 
11. und 12. war es 18. 
Hr. NR. falt.e. Am 26. war es nur 4 Gr. R. 
falt. Er jchreibt: „Gedachte mit gegen- 
wärtigem Bericht den Zejern der Rundichau 
etwas unjern Winter zu jchildern. Während 
die Temperatur im Januar zwilhen Null 
und 10 jichwanfte, fiel fie im Februar bis 
18 Sr. Weberhaupt labt jidy) der Februar 
in zwei Hälfte einteilen. Bom 1. bis 17., 
wo wir abjolut jtilles, Flares Wetter hatten 
und die Temperatur zwiichen 9 und 18 Gr. 
ihwanfte und vom 17. bis Ende, wo das 
Wetter mehr wechielbaft war und die Tem- 
peratur von 12 bis Null ftieg. Die Durd)- 
jchnittstemperatur ergiebt 10.5 Grad. 
Schneegeitöber feines zu verzeichnen. Hurz, 
ein milder Winter, daS man im Norden 
Nuhlands nicht gewohnt ift.“ 


Köppenthal, Turfeitan, 22. Febr. 1910. 
Allen Bekannten und Berwandten teilen 
wir mit, daß unier geliebter Gatte und Ba- 
ter Beter Nanzen am 28. Sanuar dv. 3. im 
Serrn entichlafen ilt. Er war geboren den 
22. Sept. 1843. Im Sabre 1857 fam er 
mit jeinen Eltern, Beter Sanzen, von Weit- 
preußen, nad) der Trafter Anfiedlung, Sa- 
mariiches Goud. Den 3. Feb. 1866 verehe- 
lichte er jich mit Agathe Klafien, aus welcher 
Che 12 Kinder bervorgingen, bon denen 
bier in die Ewigkeit vorangegangen find. 
Sm Sabre 1888 jiedelte er mit jeiner Sami- 
lie aus dem Dorfe Hohendorf (Traft. An- 
jiedlung) über nad) dem Dorfe Köppenthal 
in Turfeitan, wo er jeine irdiiche Laufbahn 
beichlofien hat. Den Grund zu jeiner ranf- 
heit (Rüdenmarfichwindjucht) legte ein vor 
ichs Sahren erfolgter Fall vom Eijenbahn- 
zuge. Den Sommer 1908 weilte er in ei- 
ner Badeanitalt. Im Winter 1909 befehrte 
er ih arimdlihh zu Gott, und ging mın 
triumpbierend ein zu jeiner Rube. 


Die Hinterbliebenen, 
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Br. Sojeph I. Wollman, Wadena, Tasf., 
berichtet: „Saben jchönes Wetter. Saat 
zeit ift im vollen Gange. Evangeliit Neu 
feld, Quill Lafe hat uns beiucdht. Hat ver- 
fprochen zu Pfingiten uns wieder zu be 
juchen.“ (Das Buch wird heute geichiet. 
Grub. Ed.) 


Heinrich Hildebrandt, (Hochfeld) Haaue, 
Sasf., ichieft eine Gabe fiir Notleidende und 
ichreibt: „Wenn die Armen in Nubland in 
unjerer Näbe wären, füönnten wir mebr be 
bilflih jein. In NRubland wohnen nod) 
meine Tanten, Schwejtern meiner längft 
veritorbenen Mutter. Es waren Weter 
Walls, Jakob Hooge, B. Benner und B. Be 
ters. Kebßtere wohnten in Nojenbad, Für- 
ftenland. Wir bitten um Nachricht. Wir 
find leidlich aeiund. Die Saatzeit it im 
Gange. Alle unjere Freunde und der Edi- 
tor find herzlich gegrüßt.“ 


Iinjere Neife nah) Sprinas, Pa. 
Vom Editor. 


(Schlul;.) 

Wir machten dann noc) verichiedenene 
Beiuche. LUnier Er-ftollege D. 9. Ben- 
der, jet Brofeflior in der Hehton Menn. 
Hocdjichule, hatte dort eine Schweiter als 
Witwe mit 8 Kindern. Im Sommer ftarb 
auch jie und die Kinder wohnten allein in 
einem Soufe. Der Veltejte, der der Yamilie 
päterlich voritebht, hatte fein Bein gebro 
chen und jtatt Einnahme gab es Ansgaben 
und jchlafloie Nächte. Die älteite Schwe- 
fter vertritt Mutteritelle. Man bat dann 
fo jeine eigenen Gedanfen und ummwillfür 
lich drängt fich die Frage auf: Herr, warum 
jo? Dod wir möchten eine Gegenfrage 
ftellen: Wo bat je und je ein Menich ge 
lebt, der dieje Fragen beantworten konnte? 
No wurde jemand glücklich indem er jol- 
che Fragen zu löjen verjuchte? Xallet ums 
der Witwen und Waijen gedenfen nicht 
nur in der Sirche oder im amilien-Gottes- 
dienit, jondern nad af. 2, 5—17; bitte 
zu leien. 

Bejuchten dort auch noch eine Familie 
Miller; fie haben eine romantiich gelegene 
Farm und ein qroßes Griimbaus, Dort ja 
ben wir den jchöniten Salat, Gemütjepflan 
zen, Blumen u.f.w. Cine ichöne Staude 
wurde zum Abichied noch jchnell ausgebo- 
ben, eingewidelt und diejelbe blüht jett bei 
uns jehr hiübich. 

Dei Noders waren wir auch; dort trafen 
wir eine alte Rundichauleferin 84 Nahre 
alt. Wir waren frob, befannt zu werden. 
Diefe Leute gehören zu denen, die wir 
reid nennen. In der großen Scheuer 
ftanden 24 übe; eine fait fo jchön wie die 
andere; 20 derjelben gaben Milch und fie 
madten 25 Pfund Butter oder etwas mehr 
jeden Tag. Im Sof ihwärmte es überall 
voll Hühner. Muf unjere Frage, wie viele 
Gierfabrifanten jie wohl hätten, jagte man 
uns—800! nd wie viele Eier legten fie 
per Tag? Nun 350 und mehr! Xede 
Woche H100 und etwas mehr für Eier und 
Butter bar Geld, macht zwiichen $5000 
und $6000 per Sahr. Maple-Syrup, brau 
ner Zuder n.i.w, gehörte zu den andern 


Mennonitifche Bundfohan 


Einnahmen, die gewöhnlich auch wohl nicht 
flein find, doch in diejem Sabre war es zu 
schnell warm geworden und der Saft wollte 
nicht laufen. 

Der älteite Sohn, verheiratet, war mor- 
gens gerade aus dem Hofpital heimgefom- 
men. Er batte fi) einer Operation unter- 
worfen; man batte ihm den Blinddarm 
weggeichnitten! Man jchreibt und jpricht 
manchmal von „dal die Operation qut ge- 
alückt“ u.i.w. bier war es jicher der Fall, 
denn er war mır zehn Tage von daheim und 
fam allein von Baltimore, wo er operiert 
wurde Das Dings batte er in einem 
Fläichehen mitgebradt. Willenichaft und 
Rillensfraft fünnen heute ichon viel thun. 

Als wir in Nebrasfa noch viel Sommer- 
weizen zogen und den „Header“ brauchten, 
pflegte ein alter Bruder, mit dem wir jahre 
lange eine jolhe Machine zufanımenr be- 
mußt haben, zu jagen: man dürfe einer Ma- 
ichine fein Stück entnehmen, wenn alles qut 
gehen joll.“ Heute ift es ihon anders; im 
den verichtedenen Erntemaichinen haben fie 
manches Nad weggeworfen, md mit dem 
autgeichaffenen Menich, icheint’S, Fan die 
Riiienichaft e8 auch ichon thun—und es 
geht doc). 

Den alten Vater Bender wollten wir aud) 
gerne jeben und fein Sohn jagte mir, er 
hätte mit einem jungen Bruder (7?) Nadı 
richt geichieft, doch der Bater fam nicht. Er 
ichiefte dann jeinen Sohn und lie den Ba- 
ter von Grantsville, Md., holen. Wir ha 
ben uns dann noch viel erzäblt. Der alte 
Bater bat viel geleien und bat das Gelejene 

wie es eigenilich auch fein jollte—griünd- 
lich verdaut, und fann aus dem Schatz Tei- 
ner Erfahrungen mandes Intereflante und 
Nitliche zum Beiten geben. 

An Mittagstiich muhten wir an Br. Ben 
der in Hesston, Han., denfen; unjere Gaft- 
geber waren feine eriten Schwiegereltern 
und jein Töchterchen Ruth, aus eriter Ehe, 
it dort. Sein alter Bater ja neben mir 
und der Vater feiner jegigen Frau ja an 
der anderen Seite. Neder von uns bat eine 
Seichichte und Diejelbe tft, jeden Tag jeparat 
in ein Birch geichrieben. 

Br. Miller fuhr uns dann zur nächiten 
Station, wo wir eine eleftriihe Car be 
Itiegen und bis Mayersdale fuhren. Bon 
Dort aus fuhren wir wieder per BP. & DO. bi3 
Gonnelsville den jchönen Gebirasfluß ent- 
lang und Dienstagabend, 6 Ihr, waren wir 
wieder daheim 

Wir find frob, dal wir den Musflug ge- 
macht haben. Das Leben auf den Yarmen 
bat uns recht angeheimelt. Scafe, Lam 
mer, Miihe, Kälber und die vielen Hiihner 
alles hat uns aut gefallen. Wir blicen jehn 
juchtsvoll in die Zufunft, ob die Zeit viel- 
leicht bald fommt, wo auch wir, ungeitört 
und unabhängig uns des Zandlebens er- 
freuen dürfen 


Der Reichtum, wie die Armut, it eine 
Prüfung. Der Neiche wird geprüft, ob er 
jih als wohltbätig bewährt, der Arme, ob 
er jein Geichiet mit Geduld, ohne Murren 
erträgt. 


Der Sranz des Lebens will auch dunkle 
Rlätter haben. Dies bedenfe, wenn die trü- 
ben Taae fommen 





20. April 


Zum Abidried. 

Werte Lejer der Rundichau! Indem ich 
meine Arbeit als Schriftieger an der Nund- 
ihau, Sugendfreund u. j. w. niederlege, 
meinte der Editor, es jei nicht mehr als recht 
daß ich auch etwas zum Abichied jagen joll, 
da ich ja jchon beinahe 14 Jahre an der 
NRundichau arbeite. Will denn etwas zurüc- 
blicfen und einige Gedanfen niederichreiben. 


E3 gebt mir auch, wie Br. Hege einst in 
der Nundichau jchrieb, der ja auch viele 
Sabre an derjelben gearbeitet bat die 
Arbeit an der Nundichau it mir wirklich 
ans Herz gewadjien und es fallt mir ichlieh 
lich nod) ein wenig jchwer, mich davon los- 
sujagen. Als ih anfing im Mennonite 
PBubliihing Haus, Elfhart, Ind., zu arbei- 
ter, waren Rundichau und Serold der 
Wahrheit noch) zwei jeparate Blätter; ipäter 
wurden beide zujammengeichmolzen. In 
den zwei eriten Jahren meiner Arbeit führte 
ich dort meiltens den Beien war nämlid) 
der „Teufel“, wie man einen jungen Xehr- 
ling in einer Drucderei nennt. Dann durfte 
ih am Halten Schrift jegen und endlich be 
famen wir eine Linotype Maichine und ich 
befam die Gelegenheit, daran zu arbeiten, 
aber leider nadt3. Bei Tag wurde das 
Engliihe und nachts das Deutiche geiett. 
sch that dies fünf Nahre lang, doch aing 
alles recht qut nur jchien e$ manchmal 
als hätten manche der Schreiber fein Erbar 
men mit dem Seter, denn ihr Geichreibiel 
war oft fait unlesbar, und die Mugen brann- 
ten mir mandmal furchtbar wegen der zu 
großen Anstrengung. Doc will ich nicht zu 
viel Elagen. Möchte nur jo viel jagen, dai; 
wer den nächiten Seter, jowie auch den 
Editor vor manchem Merger und unnötiger 
Arbeit verichonen will, der möchte mur mit 
Tinte und jo deutlich al3 möglich jchreiben 
und der Seßer und Editor werden es Ihnen 
danken. 

Sm Nahre 1908 wurden die Nundichau 
jowie auch die iibrigen Beitichriften von 
Elfhart nad Scottdale, Ba., verlegt und 
jomit war auch meine Arbeit in Elfhart zu 
Ende ch durfte aber nicht lange außer 
Arbeit jein, denn ich fand gleich ähnliche 
Arbeit in einer benachbarten Stadt und zu 
aleicher Zeit wurde mir auch angeboten nad 
Scottdale zu fommen, um an den deutichen 
Blättern weiter zu arbeiten. Nach manchen 
Sin- und Serraten und auf den innigen 
Wunich des lieben Editors, Br. M. PB. Fait, 
entihloß ich mich, die Stelle in Scottdale 
anzunehmen. sch 30g mit Kamilie ber, doc) 
anfangs trat uns mande Widerwärtigfeit 
in den Weg und es that mir falt leid, dat 
ich den Wechiel machte. Nedoch nad) und 
nad aing’s immer bejier, aber an die Hitael 
und den Rauch der Coafsöfen, derer in die 
jer Gegend Tauiende jind, fonnten wir um 
nicht gewöhnen; und da wir bier im Diten 
auc, feine Verwandte haben md oft jehr 
einiam fühlen, jo 309 es uns jchon längit 
wieder zurid nad Elfhart, wo ja auch unfer 
Heim it. Dies ilt alfo die Urjache weshalb 


ich die Arbeit an der Rundichau jett auf 
gebe. 

Möchte noch hinzufügen, da während 
den 14 Sahren, die ich an der Rundichau 
arbeitete, ettva fünf oder jechS verichiedene 
Editoren an derjelben gearbeitet haben, doch 
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mit feinem fonnte ich die Arbeit jo qut zu- 
jammen thun, als mit dem, der jet ichon 
jieben Sabre Editor ilt, namlich Br. M. B. 
Salt. Wir fonnten uns immer qut verite 
ben, und es thut mir nur leid, day wir nicht 
no länger zujammen arbeiten Fönnen. 
(Dieier Sat gefällt mir jehr qut; derielbe 
iit aber ganz ohne mein Villen geichrie 
ben worden. — Editor.) Auch möchte ich ja- 
gen, dad ich von meinen VBorgeießten in Elf 
hart und beionders bier in Scottdale immer 
jehr qut behandelt wurde, was mir auch im 
mer Mut und Freudigfeit gab, meine Arbeit 
treu und gewijlenbaft zu thun. 

Sch babe jett wieder eine Stelle in EIE- 
hart und zwar an einer täglichen Zeitung. 
E35 würde mir Freude machen, wenn Nund 
ichauleier nad Elfhart fommen, mich auf 
juchen würden, um mit ihnen befannt zu 
werden. 

Schließlich wünsche ich der Nundichau ein 
autes Fortbeiteben und daß fie noch man- 
em zum Segen jein möchte; den Yejern 
aber wiinjche ich Gottes Segen int Zeitlichen 
und Geiftlichen, und ganz beionders dem 
lieben Editor Praft und Gnade von oben 
sur Arbeit. 

Seinrih Engelhardt. 


Ndrehveränderung. 

Sohn M. Nanzen von Relvington nad) 
Gressman, Sasf. 

A. M. Hiebert von Martensdale, Calif., 
nad Mt. Lafe, Minn. 

RW, G. ©. GroSS von Freeman nad Win 
throp, ©. Daf. 

Safob B. Nickel von Yangbam nad) Dal 
mendy, Sasf. 

Staat 3. Loeiven 
Dalmeny, Sasf. 

Beter B. Fehr von Yanabam nad Yan 
dis, Sasf. 


von Waldheim nad 


Gine Beriditung. 


Sn No. 14 im Beridt von Klaas und 
Marg. Rröfer jollte es beigen: rau Abr 
Wall wurde Sonntag, den 13. März beara 


ben. Ihre Eltern traten im Sabre 1858 
in den Ebeltand und nicht 1856. Es waren 
25 Großfinder, ein Urarobfind und eine 
Bilegetochter. Drei Hinder und neun Gros; 
finder jind ihr im Tode vorangegangen. 


Das gröite Automobil der Welt 
it in San Francisco zur Ablieferung ae 
langt. Es ilt 60 Fuß lang, 30 Fuß breit, 
und bat 60 Bierdefräfte umd sit als Ernte 
und Mäahmaichine gebaut. Als jolche mäbt 


fie einen 36 Fuß breiten Streifen, itellt 
gleichzeitig das gemäabte Korn auf, driicht 


es und bindet das gedroichene Stroh in feite 
Bindel. Bei diejer Arbeit legt es 51% Ki 
lometer in der Stunde zurüd. Die Ma 
ichine, die mit Del geheizt wird, gehört ei 
ner Bereinigung von Grobarundbeiißern, 
die fie nacheinander bemuten. Die Bejatung 
des Sraft-Erntewagens beitebt aus act 
Mann. Das von ihm geichnittete Korn fällt 
in Säde an dem der Sichelieite gegeniiber 
liegenden Teil der Maicdhine, während da: 
Stroh auf einen hinter derielben angefop- 
pelten Riejenwagen fällt. 


Zäennonitilcye Bundfichjan 


Miiiion. 


Aus Afrifa. 

Sruß der Liebe an den Editor und alle 
Leier! Ich bin, Gott jei Danf, ichön ge- 
jund bier im beiien Afrifa. Bin in leßter 
Zeit jehr beichäftigt gewejen mit SHänier 
bauen und bin auch jett noch nicht damit 
fertig. Wir bauen mit ungebrannten Zie 
geln, und machen die Dächer entweder von 
Scilf oder Dachbleh. Es nimmt viel Ge- 
dDuld mit den Gingeborenen zu arbeiten, 
denn jie haben feine dee von gerade oder 
etwas nad) der Schnur zu machen. E3 will 
immer frumm werden, entweder fie legen 
die Ziegeln zu nahe an der Schnur oder zu 
weit ab. Dann find fie auch noch jehr betrü 
geriich, jo daß man immer jehr aufpaflen 
mus. Wenn man etwas faufen will und 
nach dem Breis frägt, dann jeßen fie den 
Preis bis drei oder viermal böber als er 
wirklich it, und man muB qut veritehen zu 
bandeln um es für den rechten Breis zu be- 
fommen. Dieje Zeute lieben zu handeln, jie 
jißen manchmal den ganzen Tag auf dem 
Markt, um ein paar Cent zu gewinnen. 

Sm Geiftlichen mul; man auc jehr ge- 
dDuldig jein, beionders mit den jungen Ehri 
ten, denn es fallt ihnen jchwer von allen 
ihren alten Gewohnbeiten abzulalien. Ich 
aedenfe in nächiter Zeit eine neue Station 
su eröffnen, unter einem Heidenitamm, der 
oc nie das Epnagelium gebört hat. Bitte, 
aedenfet meiner beionders in Eurem Gebet, 
dab der Herr mich jo recht zum Segen made 
unter ihnen und dal ich ihre Sprache bald 
finndig werde, 

Bor drei Wochen musste unjere Schweiter 
Gutton in ihre Heimat zuriichfehren wegen 
Yunaen-Schwindiucht, fie war erjt neum 
Monate in Africa. Wir hoffen fie wird wie- 
der geneien, wenn fie nach Amerifa fommt. 
65 fiel ihr jebr ichwer jo bald das Feld zu 
verlalien. Der Serr weib ja alles am be- 
iten nnd jo alanben wir auch, dab; er es aud) 
ll zum Beiten führen wird. 3 
vielleicht 





mm Dtetent 7St 


wird emand anregen zu jagen: 
„Stier bin ich, Serr, Tende mid an ıbrer 
Stelle. Das Feld Hit aroß, die Thüren jte 
ben offen. Die Mubammedaner fonmen 


ins Land mit ihren falichen Yehren, die 
Ghriitenbeit im Seimatlande jteht fait mür- 
iyia und ichaut zu ohne Barmberzigfeit für 
die armen Heiden. 

Lieber Zeier, balt Du jchon Deine Schul- 
digkeit getban den Heiden gegenüber ? Liebit 
Dir Deinen Setland, der fiir Dich Itarb, ge- 
mug, um ihm geboriam zu fein und zu thum, 
was er Dir befohlen bat? „Gebet bin in 
alle Welt und prediget das Evangelium al 
[er Sreatur“ meint Dich jomwohl als mich, 
vielleicht in einem andern Sinn. Gott helfe 
einem jeden jeine Pflicht zu thun, ft mein 
Sebet 

Guer Bruder im Herrn, 

Franz ee. Sein. 

Patigi, Nortbern Nigeria, Weit Afrika. 
13. eb. 1910. 

Das aciellicbaftliche Leben iit erit dann 
wahrbaft driitlich zu nennen, wenn jeder 
Siinder oder Gefallene einen Mitmenichen 
hat, dem er fich vertrauen, den er um Bei 
itand zur Peilerung aniprechen Fann. 


13 


Canada, 


Alberta, 

Stern, Mlta., den 4. April 1910. Lie- 
ber Editor der Nundihanu! Muß in NHürze 
etivas aus dem jonnigen Alberta berichten. 
Das Wetter ift jchön und es wird fleihig auf 
dem Zande gearbeitet. Obzwar die öfteren 
Nacdıtfröfte etwas hinderlich find. Der Wei- 
zen it wohl alle geiät und fir Safer mit 
Serite iit es noch ein wenig früh. 

Beter W, Tömwien find alüdlich von ihrer 
Rejuchsreiie zuriüd. Sie denfen au: „Ob 
Nord, Sid, Dit oder Weit, daheim ift’S doch 
das Beit’.” 

Sejchwiiter Peter Bärgs werden diejer 
Tage auch zuriick erivartet von ihrer länge- 
ren Bejuchsreiie in Manitoba. linier Ba- 
ter David KYöwen will mit ihnen zufammen 
bier anfommen und wird dann jeinen 
Wohnfiß bier bei feinen Rindern maden. 

Unjere Brivat Telepbon Linie verlängert 
jich Itetig und wir Deutiche bier herum find 
beinabe alle durch diejelbe verbunden. 

Die Marktpreije find: Eier 23 Et3. per 
Dugend; Butter 22 Ets. per Bfd.; Kartof- 
teln 75 Ets. per Bu.; Schweine, geichladh- 
tet, 1015 bis 11 Et3. per Bid. per Bu; 
Serite 25 bis 30 Ets.; Weizen bis $1.00 
per Bu. 

Kebit Gruß an Editor und Leier, 

\ Sriejen. 


T 
I: 


Manitoba. 

Herbert, Sasf., den 5. Mpril 1910. 
Lieber Editor M. B. Falt! Las in der 
Nundichau von einem Jaob Ejau, der frägt 
nad) feiner Mutter Gejchwiiter von Rai- 
jewfa. Sie find im Nahre 1875 anitatt 
1874 nadı Amerika gezogen; Du jagit wei- 
ter von Banmans und Nron Thieien, jollte 
Ssaf. Thiejen beißen, das war Deiner Mut- 
ter Schweiter; ihr Name war Selena Su- 
derman; sie it jchon 13 und er drei Nahre 
tot, er wurde 84 Sabre alt. 

sch bin Mron Thieien, Deiner Mutter 
Zchweiter Sohn, bin 64 Jahre alt. Meine 
rau it 62 Sabre alt, fie tt eine Sawaß- 
fvs Tochter. Wir find noch vier Geichwilter 
am YXeben, Aron Marta, Abram und Satbha- 
rina. Onfel Banman Itarb im Sabre 1875. 
Die Tante lebt noch, iit aber verfriippelt, 
mu am Stod geben. 

Lieber Better, muß Dir noch berichten, 
wie e8 uns gebt. Im Zeitlichen geht es uns 
aanz aut, haben nichts zu Flagen, aber im 
Seritlihen bleibt manches zu winichen 
übrig. 

Lieber Editor, halt Dur, alS Du in Ru- 
land warit, auch Nafob Eiau, Schöniee, ge» 
ieben, er it verfrippelt, jeine Frau ift eine 
aeborene Maria Suderman. (Die Rund 
ichau wird in Schönfee aelejen. ch habe 
Xafob Eau leider nicht getroffen als ich in 
Scöniee war. — Editor.) 

Nebit Gruß, 


. 


VYron Thbiejen. 


Noienfeld, Man., 29. März 1910. 
Merter Editor! MWiltend, dak die liebe 
Nundichau jehr ungern mit PBleifeder ge- 
ichriebene Berichte aufnimmt, bitte ich jchon 
beizeiten um Entichuldigung. ch habe alle 
meine Schreibiachen eingepadt, um am 1. 
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April von Rojenfeld, Man., nad) Morse, 
Sasf., überzufiedeln und jo wollte ich noc) 
allen unjeren Anverwandten, fie jeien wo 
fie jeien, die Nachricht zufommen lafien, dat 
unjere fünftige Adrejie nicht mehr Noien- 
feld, Man., jondern Hodgeville (via Morje) 
Sasf., jein werde. Auch meine Rundichau 
möchte man mit diejer Mödrejje verjehen. 
Meiter wollte ich nod) den Schwager David 
Tows, DOrenburg, willen lalien, da wir 
feine Briefe richtig erhalten haben, aber 
Deine Bitte, lieber David, fann ih) Dir 
nicht erfüllen, weil es bier jchon jehr hart 
hält, eine den dortigen YZultänden entipre- 
chende Spende zujammen zu friegen. Wen- 
de Dich, bitte, einmal an den Editor der 
Rundichau. ES iit heute ein regneriicher 
Tag. Einige Farmer haben jchon mit Ge 
treide jaen angefangen. Am 31. März iit 
bei David Wiebe, Sr., Nojenfeld, Hochzeit; 
die Brautleute jind der Süngling Bernd. 
Miebe, die Braut ilt des Bräutigams rechte 
Coufine, Bernh. Wiebs3 Tochter. Meine 
NRojenfelder Farmer jcheinen jich des Fünf- 
tigen Lehrers wegen zu entzweien. E3 wäre 
Ihade. Drei armer, darunter zwei ohne 
Schulfinder, wollten Herrn Bernh. Wiebe, 
Sr., zum Lehrer haben, mieteten ihn aud), 
doc) der Schulvoritand und die andern FJar- 
mer jtimmen dem nicht bei. ch will aber 
hoffen, die jich zeigenden Niffe werden nod) 
verihwinden. Sc wüniche es von Herzen. 

Grühend, Abrahb. Ens. 

Anm —Dieje Korreipondenz jollte in 
voriger Nummer ericjeinen— wurde iber- 
jehen. — ED. 

Altona, Man., den 4. April 1910. 
Merter Editor! Da ich ein Nundichauleier 
bin, dachte ich ein paar Zeilen zu jchreiben. 
Zuerjt wiiniche ich dem Editor jamt den 
lieben Angebörigen Glük und Gejundbeit, 
fowie auch alle Zejer der Rundichan. 

Da ih noch einen Bruder in NRubland 
habe, aber feine Briefe von ihm erhalte, jo 
will ich e8 veriuchen ob mir jemand durd) 
dieies Blatt fönnte mitteilen, ob er nody am 
Leben it oder wie es ihm gebt. Werter 
Editor. Db in Buchtin jemand die Nund- 
fchau Lieft? Wenn jo, der möchte meinem 
Bruder Abraham dieje Zeilen zu lejen ge 
ben, wofür ich im Voraus danfe. Dort ift 
auch noch eine Schweiter, verheiratet mit 
Veter Kröfer; auch jind da noch mehrere 
Eoufinen, die ind alle gebeten, etwas bon 
fi hören zu lajien, die werden aud) wiljen 
wollen wer ich bin. ch bin 

ErdmanW.Niffel, 
fr. Buchtin, Rubland. 


Steinbad, Man., den 4. April 1910, 
Merter Editor und Lejer! Weil meine On- 
fel, Tanten, Better und Nichten in Rubland 
alle jo jchweigiam jind, jo will ich ein paar 
Zeilen jchreiben. Wir in unjerer Yamilie 
find jchön geiund, wofür wir dem himmli- 
ichen Bater viel Dank jchuldig find. Nafob 
Dörfiens Frau liegt noch immer jchwer 
franf, hoffentlich wird fie nod) beiier. 

Wir haben bier diejes Jahr ein frühes 
Srübjahr, der Schnee war jhon alle weg, 
einige jäten jchon Weizen und Hafer, aber 
am 30. März ichneite es tüchtig, heute ijt 
wieder ein Teil davon geidhmolzen. 


iälennonitilsye Bundfchan 


Peter Neufelds, Didsbury, Alberta, wa- 
ren bier auf Bejucdh; den 31. März fuhren 
fie ab ihrer Heimat zu. Yaf. Günther und 
Sranz Giesbreht jamt ihren Familien 
dampften den 22. März ab nach Herbert, 
Sasf., um ficy dort ein Heim zu juchen. 
Wiinjche ihnen viel Gliik md Segen. 

Hier in NRojengart ift die Schule ichon ge- 
ichlojien und jo wird wohl noch auf mebre- 
ren Stellen das Lehramt an den Nagel ge- 
hängt. Die Kinder bier im Dorf haben ei- 
nen guten Xehrer gehabt; wenn man ihnen 
begegnet, grüßen fie freundlich) und gehen 
ihre Wege. Es find auch PBläße, wo die 
Kinder nicht jo höflich find; Schreiber die- 
jes hat es jo erfahren. 

Unjere Berwandten in 
berzlidy) um Briefe gebeten. 
mal gegrüßt. 

Beter u Aganetha 


Nubland jind 
Seid alle viel- 


di 
h) 
n 


örfien. 


Sasfatdewan. 

Xobethal, Sasf., 29. März 1910. 
MWerter Editor und Xejer der NRundichau. 
Wollte jchon längit etiwas jchreiben, aber der 
vielen Arbeit wegen it es immer verblie- 
ben. Sn No. 5 der Nundichau las ich einen 
Beriht von unjerem gewejenen Nacdıbar 
Ssafob XYohrenz, Teref, daß es ihnen arm 
geht, er frägt ob bier in Amerifa noch wo 
eine Brotitelle für ihn jei. Hier in unierer 
Gegend ilt noch für viele Yand aufzuneb- 
men und auch noch billig zu Faufen, 160 
Meres zu $10 per Ncere. Wir jind im Herbit 
ion vier Jahre bier umd jind frob, dab 
wir bier find, brauchen jett nicht alle Sabre 
umziehen und fir andere arbeiten. Mein 
Wunich it, dal alle armen Nenter möchten 
hingehen, wo nody Yand aufzunehmen ilt, 
wo fie ihr eigener Herr jein fünnen. 

Hatten einen jehr jchönen Winter, der 
ganze März war jchön, am Tage bis 15 Gr. 
warm, nadıtS friert es noch. SS wird jchon 
jehr auf dem Feld gearbeitet, gepfliigt und 
Weizen gelät. 

Öier wird jehr gebaut, es fommen aud) 
Ginwanderer. Bon Norddafota waren aud) 
mebrere bier Yand beieben, haben beinahe 
alle aufgenommen, worunter auch unjer 
Schwager E. 3. Beters jich befindet. 

Las in No. 9 von Ebenfeld, Rubland, 
dab der alte Onfel Jakob Hübner frank 
liegt. Grub an ihn und feine Kinder, feine 
rau war meine Tante, Bitte, ihnen diejes 
su lejen zu geben, wenn fie die Nundichau 
nicht lejen. Die liebe Mutter ıt jchon jie- 
ben Jahre tot. Der Vater wohnt in Hen- 
derion, Neb. Wir find acht Geichwiiter, 
find alle bis auf den jiimgiten Bruder ver- 
heiratet. Wir jind mit unferen vier Pin 
dern Jchön geiund. Hoffen jebt von Freun 
den zu boren 

Winiche noch allen Zeiern jowie der Edi 
torsfamilie jchöne Gelundbeit. 

Anna u Nob. 3. Toms. 


Diiteln Stechen, laß Sie Itechen! Tritt 
Darauf, jpring drüber fort. Gehts nicht, 


hol dir einen Ejel e5 
jedem Ort! 


giebt genug an 


Der Frau mit gelindem Zügel halte jtil 
und mad) fein Gejicht; wenn fie dich nicht 
ein wenig lenfen will, liebt jie dich nicht. 





20. April 


Rußland. 


Tiegenbagen, den 22. Kan. 1910. 
Lieber Br. Falt! Einen freundlichen Gruß 
aus der Ferne nah Bhil. 4, 11—1A. 

Die Gnade, die den Alten 

Sshr Web half überiteh'n, 

Die wird aud) uns erhalten, 

Die wir um umj’res fleh’n. 
Wer meinen NAuflaß in No. 46 der „Frie- 
densitinnme“ geleien hat über „lagen ei- 
nes Nadhtwächters“ u.j.w., fann ich unge- 
fahr in meine drücdende Lage verjegen, 
ohne auch bisher mein 2008 einigermaßen 
aufgebejjert zu haben, obzwar ich jchon meh- 
rere Male angehalten habe um Zulage am 
Monatsgehalt, 9 (neun) Nubel monatlich, 
freie Wohnung, Brennitrob, ein ind frei 
zur Schule zu gehen. Für obiges Geld joll 
ich nım mit vier PBerjonen dreimal täglich 
mich jatt ejien bei den teuren Breijen der 
Nahrungsmittel. 

Che ich aber weiter rede will ich mich zu 
erit Ihnen zu erfennen geben, wer ich bin. 
Mein Name it Abraham. Meine Eltern 
ind unter dem gewöhnlichen Namen Scloj- 
jer Falten, Ohrloff, dann Tiege, jpäter im 
sabre 1891 noch nad) Hierihau gezogen, 
befannt, wo der Water im jelben Sabre 
Itarb. Und mein altes Mütterchen wird, 
wenn fie jo lange lebt, am 5. April d. I. SO 
Sabr alt. Sie iit bei meiner jüngiten 
Schweiter Lieje, verheiratet mit Jafob F. 
Lietfe dajelbit. Da fie feine Pinder haben, 
iit es für jie ja jo auch beifer. So, num 
denfe ih, habe ich mich bei Ihnen, lieber 
Bruder, legetimiert, d. bh. zu erfennen gege- 
ben wer ich bin. Nun zur Sacdıe. 

Der Herr unier Gott und Vater, Schö- 
pfer Sinmels und der Erde, hat eS num 
einmal jo weile und für furzfichtige Men- 
ihenfinder in jeinem nie fehlenden Nat- 
ichluffe jo verordnet, mich in große Not md 
driickenden Außerlichen Berbältnilien zu 
läutern und zu fich zu ziehen für gut befun- 
den. hm jei mın auch von meiner jehr 
unmündigen Zunge und jebr jchwachen 
Serzen Lob, Preis, Dank und Anbetung 
gelallt, hier zeitlich und dort eiwig. 

Er hat aber uns Menjchen auch mit Ber- 
nmunft und Beritand begabt, daß wir ung 
auch dürfen und jollen unjere Zage und 
Berhältnilie juchen womöglich zu verbei- 
fern, vorausgejeßt, dad; er endlich vom Gliid 
begünstigt wird. Bitte zu lefen den Bredi- 
ger Salimonis; jo auh pr. 28, - 
2. Kor. 9, 6—9; Röm. 12, 8; Bil. 112, 
I—9. 

sch bin wirflih jo arm, dab wir jchon 
jeit fiinf Sahren Fein Schwein Fonnten 
ichlachten, auch feine Kuh jeit mehr als 20 
Sabren fonnten unjer eigen nennen. Bitte 
daher, lieber Bruder, vielleicht gönnen Sie 
meinen paar Zeilen ein wenig Raum in 
Shrem geichäßten Blatt, dejien Mitleier ich 
wohl fait jeit Entitehung desielben bin. Xei- 
der lieit Br. Koh. SYornelien bier es nicht 
mebr. Soffentlich legen Sie diejes Schrei 
ben nicht aleih in die unterite Schublade 
sur VBergeiienbeit, jondern belfen womöglid 
noch FFiirbitte einlegen, dab ich Fönnte mit 
Familie iüberiiedeln nach Amerika, denn 


21; 


dort haben Arbeiter dod) nod) bedeutend bej- 
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feren Zohn als bier und fönnte alles viel- 
leicht bald nad) und nad) abbezahlen und fä- 
men dann hoffentlich auch einmal zu einer 
eigenen Yarm. Natürlich wollte ich alles 
erit im Sleinen anfangen. 

Mittwochabend famen vier teure Prüder 
wabricheinlih zu Fuß von Halbitadt, denn 
bei diefem fotigen und holperigen Weg ilt 
es bier jeßt fait unmöglich zu fahren. E3 
waren Br. Sul. Martens und Br. Nafob 
ssrieien, NRiüdenau. Br. Braum batte zur 
Einleitung Bialm 90, 1—3. Er wies uns 
unter anderem bin, wie der Menich jo jchnell 
erbleichen und ich jelbit nicht helfen fann. 
Indem er uns erzählte wie er Dienstag am 
Sarge eines faum 22jährigen Sünglings, 
Sobann, Sohn des geweienen Yentralleh- 
rers David Joh. Dick dajelbit geweien. Sn- 
dem er fich als Arzt in der Operation zum 
Wohle der Menichbeit thatig zu jein jich zu 
jehr anjtrengte, fiel er der Schwindiucht 
sum Opfer. Bor etwa zwei Sabren wurden 
jelbige Eltern ichon einmal durch den Tod 
ihrer faum 2Ojährigen Tochter in tiefe 
Trauer verießt. Dann redete Br. Nafob 
Sriejen über Kol. 1, 21. 22. Spracd unter 
anderem bejonders vom plößlichen Tode des 
Menichen. 

Bitte, lieber Bruder, vielleicht heben Sie 
eine Klollefte; Sie willen wie viel e8 fojtet, 
bis ich mit Jamilie dort wo eine Stelle 
finde. 

Giner baldigen und zuiagenden Antwort 
entgegenbarrend, verbleibe ich herzlich qrü 
Bend ind im Voraus danfend, 

Vbrab. u. Kath. Fait 

Anm—Renn umjere bemittelten Brii- 
der etwas thun wollen, um dieler familie 
berzubelfen, wollen wir gerne behilflich jein. 

Citor. 


NajijeidPBaaunakfa, Sibirien, den 
22. eb. 1910. Xieber Editor und Numd 
ichaulejer! Einen berzlichen Gruß der Lie 
be zuvor! Möchte, nachdem ich lange aus 
geblieben, wieder einmal ein Delblatt in die 
Arche fliegen lalien. Da ichrieb mir em 
lieber Bruder aus dem Siiden in dieien Ta 
gen der Delblätter beziiglich ungefähr jo: 
„Run, 0ob’S immer werden Delblätter je, 
die Erde iit halt noch nicht Sehr troden, ad) 
werden die Delblatt-Träger manchmal mi 
de ımd jind oft weniger beitrebt, ardhwärts 
zur fliegen. Man wirrde es bald zufrieden 
fein, viele Berichte aus aller Welt zu leien, 
aber jelbit feinen Federitridy zu machen! 
Dder hat man gar no ein Necht dazu, 
wenn es heist: „Sprich jelber weniq, und 
böre viel.“ Es fönnte vielleicht auch bier 
beigen: „Ein jeder jei jeiner Meinung qec- 
wiß.“ Wenn man einmal den Gang der 
Dinae näher beobachtet, jo bemächtigen Tich 


dem Innern wunderbare Gefühle Die 
Melt iit groß und Ichön. Viele Menichen 
leben und baben jozuiagen den Simmel 


ichon auf Erden. Kommt der Tod, dann lt 
es ihnen ichade, dal; fie davon mitlien. 
Andere hingegen giebt es, die jeben jchein 
bar feinen froben Tag und witirden lieber 
das Grab wirnichen als den folgenden Tag 
mit jeinen Sorgen. In beiden Fällen, wo 
es jo it, jteht’S aber nicht recht. Der Reiche 
jollte nie vergeiien, von wen es fommt und 
wem der Ruhm gehört, indem viel davon 


Wennonitilcye Vundfejaa 


abhängt, das anderer Thränen getrocdnet 
werden, und nicht jo feit fein in dem, das 
dod) jo vergänglich tit. Mit einem Wort 
den rechten Schaß im Himmel haben. Die 
Armen jollten aber nie den, der wohlhaben- 
der it, beneiden, denn das bringt mehr 
Kummer als jieben Tage Regenwetter und 
ihr 2008 it um fein Saarbreit gebejiert. 
Der beite Nat iit, wenn uns Armut oder 
jonitiges Yeiden trifft, es alles aus des 
Herrn Hand zu nehmen, das Unjere thun 
und der Herr wird es an Sich nicht fehlen 
lalien. 

Wir hatten in diefem Winter jchon meb- 
rere Brivat- und auch PBredigerbejuche. Die 
Giniamfeit jcheint etwas geweienes zu jein. 
IIniere noch jebr Fleine Gemeinde jteht mın 
auc als eine Fileale der Station Tichu- 
naewfa unter der Zeitung des Melteiten, 
Br. Iafob Wiens. Der liebe Br. Wiens 
bat immer jehr viel Arbeit und iit oft auf 
Neilen. Gegenwärtig weilt er im Bawlo 
Dartichen, um manches zu ordnen. LUlnier 
$ebet iit, dal der liebe Gott ibn noch) lange 
im Segen wirfen lafien wolle. 

Als leitender Bruder bier am DOrt it 
Ar. Dietrich Frieien, dejien Handidat unier 
Schwager Sobann Siemens, ein Sohn des 
veritorbenen Storn. Siemens, fr. Neufirch, 
Molotichna, war. Siemens baben ein ge- 
raumiges Haus gebaut und gaben ein Zim 
mer als Schulitube ab. Es jind in unierer 
Schule acht deutiche und drei ruffiiche Schü 
ler. Der Xebrer iit Beter Penner, Sohn 
des Heinrich Benner, Serzenberg, fr. Sa- 
gradowfa. 

Nie die Ernte bier im vorigen Sabr war, 
it wohl ichon berichtet. Es hängt aud) hier 
viel davon ab, wie der Acer zubereitet wird. 
Es fallt mir da immer ein VBerschen ein, das 
ich in der Schule lernte und wie folgt lau- 
tet: 

„en nicht daS Volf der Zwerge 
=chafft mit Bilua im ITbal, 
o darben auf dem 


te Nielen allzumal. 


Npr 
Serge 


IN 


Sa jelbit der Bauer fommt ans Darben 
jofern jein Brlug verroitet; alles Bollteren 
daran bilft nicht, es müillen die Erdichollen 
ıhn blanf machen. Zudem jagt Spurgeon 
Biliiger): „Wer beim Bilng will 
reich werden oder bleiben, der muß ihn jel 
ber halten oder treiben.“ Muf einer ande- 
ren Stelle jagt er auch: „Die Imvollfom 
mensten Sollen pilügen, anders giebt es 
nächites Sabr eine Mibernte.“ Die Wei- 
senförner in Ichönes Mehl zu verwandeln 
dazu Find bier mum ichon drei Miiblen mit 
Motorbetrieb. Dietrich Löwen, fr. Sparau, 
haben in diefem Winter auch noch eine Del- 
preiie im Der eingerichtet. bre 
Mirhle war vor MWeibnacten langere Zeit 
admintitertiv aeichlojien. Die Uriade war 
dal; 2. nicht die notwendigen Bapiere hatte, 
d. bh. eine Mufwerlung, als Erlaubnis zum 
Mablen von höherer Negierung. Die zweite 
Miible it auch unter deuticher Verwaltung ; 
iibrigen® aebört die einem Nuffen. Die 
dritte, etwa vier Werft von uns entfernt, 
arbeitet auch ichon. Die Einrichtung über 
trifft bei lebterer die anderen, aber fie bat 
ia auch mehr aefoitet. Wohl bei 20,000 
Rubel bat fie die Beliger Banfrag und Rie- 
ger gefoitet, 


Dalls 


Miible 
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Am 2. Februar waren wir auf Tichufre- 
jetwfa bei unjerem Onfel Korn. Wallen, 
durften der Hochzeit unjerer Coufine Tine 
Wall mit ihrem Bräutigam Abraham Saat 
beivohnen. Es war jehr widtig. Die 
Traubandlung vollzog Pred. B. Fajt nad 
sob. 21, 13. Nach Beiper legte Br. Jakob 
Wiens dem jungen Ehepaare Sejum als 
das gute Teil zu erwählen jehr warm ans 
Herz. In der Mbenddämmerung wurden 
nod; mebrere Lieder gelungen. Abends hielt 
Lehrer ob. Willms noch eine fernige An- 
jpradye. Er betonte es, dal e8 unter hun- 
dert vielleicht einen zielbewuhten Chriiten 
gebe. Das ilt nachdenfenswert und es gilt 
su prüfen. 

Am andern Tage bejahben wir noch die 
neuerbaute Dampfmüble auf Omst Boit. 
Sc Fann nicht beitimmt jagen, aber wohl 
dürfte es die erite jein, die alle anderen in 
Sibirien an praftiicher Einrichtung über- 
trifft. Sie ilt Schön angeftrichen und bat 
oben amt fünften Stod an beiden Seiten die 
Aufichriit in ruffiichen Yuchitaben: “Nuto- 
matiiche Miihle Ar. Ar. Zepp 1909..“ 
Den alten Vater des Mithlenbefiters, Aron 
Lepp, gqeweiener Melteiter, trafen wir dort 
auch, er wanderte noch ohne Bel; auf dem 
Sof umber während wir grobe Belze an- 


batten. Wir begrübten ibn freundlih und 
er uns mit warmem Sandedrud, aber ge- 
fannt wird er uns wohl nicht haben, jein 


Gedächtnis ilt ichon jehr Ichwad). 

Inier lieber Großpapa in Serzenberg, 
Soud. Sefaterinoslaw, lebt noch, aber wie 
man uns berichtet, jo nehmen feine räfte 
jehr ab, d. bh. was den lörper betrifft, jein 
Seit iit Far, eine große Gnade. Liniere 
lieben Eltern find auch bald alt, d. b. die 
Ktirchbofsblumen find itarf auf ihrem teuren 
Saupte vertreten. Sie freuen fich jedesmal 
wenn jie von lieben Befannten in der wer- 
ten Rundichau leien dürfen. Wie berrlid) 
wird einmal das Wiederiehen in der Stadt 
der aoldenen Gafien fein. Nett will ich 
ichliehen. Bitte alles fiir lieb zu nehmen. 


Sriinen noch den Editor und alle Xeier 
mit 2. Bet. 3. 
Inna u. Gerb. Born. 
Karasuf, Sibirien, den 21. Februar 


1910. Werter Editor! In No. 4 Ihres 
Nlattes jucht eine Eliiabethb Sanzen ihren 
Better Heinrich Frey, welcher gerade den 
Schreiber dieies beivog, etwas über jeinen 
Aufenthaltsort, wie aud) fein Wohlbefinden 
su berichten. 

9. Frey wohnt bier in Sibirien in unfe- 
rem zwei Fleine Werjt entfernten Nacdıbar- 
dorfe, Neinfeld und bat fich unlängit mit 
einer Witwe Wiebe, weldye auch mehrere 
Stinder hat, verheiratet, jo dab er jebt im 
Reiibe einer arohen Familie und zweier 
Wirtichaften ilt. So viel ich weih, gebt e3 
ihm aut. Frey wohnte früher auf Ufa, wo 
er verfaufte und auch ein Xo8 auf unjerer 
iogenannten Barnauler Ansiedlung in An- 
ipruch nahm. Unlänagft it er von einer 
Meile nah Ufa, wohin er von der Dorf3- 
aemeinde einer Seldanleihe wegen abgeord- 
net war, zuriüdgefehrt. Die Neile dahin 
war nicht ohne Erfolg, da die Leute auf Ufa 
fiir die Schwere Sadjlage der Anfiedler Ber- 
itändnis hatten. E3 iit erfreulich, wenn 
Menihhen zu der Erkenntnis fommen, dab 
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die anvertrauten Güter uns gerade zu 
MWobhlthätigkeitszweden an unjere Nächiten 
gegeben worden jind. 

Der Winter Sibiriens, welcher auch heute 
nod) jein Regiment behauptet, ift ausgezeich- 
net, wenn wir heute aud) noch 23 Gr. R. 
unter Null hatten, jo find wir doch froh, 
daß wir nicht im Kot berummiühlen brau- 
chen, wie diejes laut Berichten im Süden 
jchon der Fall ijt. Eine Arichin dicke Schnee- 
dee jchütt unjere Steppen und Felder vor 
dem großen Froft, welcher um Weihnachten 
den Spiritus im Thermometer bis auf 35 
Gr. R. herunterjinfen lie. Lngeacdhtet dei- 
fen hört man bier nicht von „totfrieren“, 
wie jolches im Süden des europätichen Ruß- 
land oft bei 18 Gr. R. der Fall iit. 

Nebit Gruß an E. 3. und den Editor, 
ichließe ich dieien meinen Bericht. Grühend 
gedenfe ich auch meiner lieben Gejchwiiter 
VB. u.M. WB. 9 R. und wünjcdhe ihnen in 
dem fernen Amerifa die beite Gejundheit 
und den Segen des Herrn! 

Sjaaf Friefen. 

Anm — Bitte, doch öfter einen Bericht 
für die Rundichau zu jchiefen. Habe heute 
Deinen Namen auf die Lite geitellt. Gruß. 
— Editor. 

TZaranowfa, Teref, den 30. Januar 
1910. Werter Editor! Friede zuvor! Da 
wir gerne ein Lebenszeichen von unjeren 
Großeltern Heinrich Yöwen (Frau Yöwen ilt 
eine Mdrians Tochter) haben möchten, jo 
wenden wir uns an Euch und bitten um 
Auskunft. Sie haben früher in Hterichau 
gewohnt, dann nad) Bruderfeld, Strin, ge- 
zogen und von der Strim nad Amerika. 
Bitte, jchieft uns ihre Ndrejie, wir würden 
jehr dankbar jein. 

Dann bitten wir auch noch um die Ndrefle 
des Sohann Dyd, früher Baltıva, wenn er 
jehon nicht lebt, dann wird um die Adrejfe 
feines Sohnes Nohann Dyd gebeten, der 
in Newton eine Dampfmüble hat; er war 
ausgangs der neunziger Sabre in Nubland 
auf Bejud). 

Seßt möchten wir auch noch die Ndreffe 
von Slaaf Wall haben. Seine Eltern, die 
früher in onteniusfeld wohnten, jind be- 
reit3 geitorben; Siaaf Wall jamt Frau, ich 
glaube aud) Kinder, waren vor drei oder 
vier Sahren in Rußland auf Bejuch; er be- 
juchte Freunde in jeinem Heimatdorf; feine 
Eltern waren Korn. Wallen, wohnten in 
Nebrasfa. Seine Frau war eine Willens 
Tochter von Konteniusfeld. 

Der Herr jegne den Editor, it unier hberz- 
liher Wunic. 

Bet. u.NAganetbaBergen. 


Bamwlador, Sibirien. Lieber Bruder 
Falt! Ich möchte gerne willen, wo meine 
Brüder jich befinden, daher wende ich mich 
an die Rundihau. Mein Vater hie Safob 
Sräwe, Neukirch, Ruhland; meine Brüder 
find Beter und Nakfob Gräwe. Habe in leß- 
ter Zeit viel gehört, möchte gerne etwas Ge- 
naues von ihm jelbit erfahren. Bitte, be- 
richtet durd) die NRundichau oder Direkt. 
Danke im Voraus. 

Euer Mitpilger nad) Zion. 

Siaaf Gräme. 
Doberowfa, PRawlodar, Turfunbai, Sibi- 
rien, Rußland. 


Zlennonitilche Bundfchau 


20. April 


Unter zehn Brankbheiten 


find e3 neun, deren Urfache einem unreinen Zuftande des Blutes zus 
zufchreiben ijt. Ein zuverläfjiger Blutreiniger ift das richtige Heil- 


mittel für derartige Zuftände 


$orni’s 


Alpenkräuter 


findet al3 Blutreinigungsmittel faum feinesgleichen. Er ift über ein 
Sabrhundert im Gebrauch; Tange genug, um feinen Werth zu erpro- 
ben. Frage nicht in den Apothefen danadd. Kann mur bei Spezial 
Agenten bezogen werden. Um nähere Auskunft wende man fi) an 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 








Zwei Scyladiticdjiffe. 
Wajihbington 2. E., 8. Mpril. - 
Das Haus nahm die Flottenbewilligungs- 
vorlage an. Die Beitimmung, wonad) zwei 
Sclachtichiffe gebaut werden, wurde heftig 
befämpft, aber jchlielich mit 162 gegen 110 
Stimmen angenommen; 33 Demofraten 
jtimmten mit den Nepublifanern zu Gun- 
jten von zwei Schladhtichiffen, 24 Republi- 
faner mit den Demokraten zu Guniten von 
nur einem Schlahtichiffe. Das Haus nahm 
ferner eimen Yulaß an, wonad) Dieie 
Schhlahtichiffe und die zwei in der Borlage 
bewilligten Koblenjchiffe von Firmen ge- 
baut werden mitllen, die ihre Werfe unter 

dem MAchtitundenarbeitsgejeg betreiben. 


Satte erichieit feine Frau, die er für einen 
Ginbredyer halt. 

Sarrisburg, Ba. 8. April.— Frau 
Catharina Bomgardner, die Frau eines 
wohlbefannten Blumbers, wurde von ihrem 
Hatten Sohn W. Bomgardner, der fie Irr 
tiimlicher Wetie fiir einen Einbrecher hielt, 
am frühen Morgen durd einen Schuß jo 
ichwer verwundet, dal fie nad) wenigen 
Stunden verichied. 





DIA 


DSregon Farmen. 


Mer bier in Oregon eine gemütliche Heimat 
haben will, two das Alima im Winter mild it 
und im Frühjahr feine eleftrifche Stürme herr 
ichen und im Sommer nicht zu bei wird und 





feine VBewäflerung notivendig it, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch billig Yand zu 
faufen ijt, dem rate ich, bald berzulfomenn, denn 
die Einwanderung nimmt jehr jtarf zu und die 
Breife des Landes fangen an zu fteigen 

Alle Anfragen werden wahrbeitsgemäß be 
antwortet werden. Modreiie: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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Wollen jtreifen, im Fall ihr Borjdylag ab- 
gelchnt wird, 

Cleveland, D., 8. Mpril. — Zug- 
angeitellte und Kondufteure, die im Dienite 
der Yafe Shore & Michigan Southern, der 
Lafe Erie & Weitern und der Nicel Plate 
WBabnen jtehen, haben beinahe einitimmig 
ich dafiir entichieden, zu jtreifen, wenn ihr 
uripriünglicher Borichlag in Bezug auf eine 
Yohnerhöhung nicht angenommen wird. Die 
Ausichiifie werden von Neuem am nädhiten 
Montag bei dem Hauptgejchäftsleiter D. E. 
Moon erjcheinen, um die endgültige Ant- 
wort der Yafe Shore und der Xafe Erie 
Bahnen zu erhalten. Sauptgeichäftsleiter 
YV.W. Sobhniton von der Nickel Plate Bahn 
wird am fommenden Tage einen Ausichuf; 
der Angeltellten der Nickel Plate Bahn an- 
horen. 


Eine Million für Bibeln. 

Die „American Bible Society“ hat im 
Einklang mit dem Wunjche der Frau Nuffel 
Sage $500,000 zulammengebradt, und 
fann jomit weitere $500,000 von der ge- 
nannten Dame beanipruchen, wodurd eine 
Stiftung von einer Million Dollars zum 
Swed der Bibelverbreitung zur Verfügung 
jteht. 













Here is a joy collection, beating 
the world, composed o 
10,000 Koernelis 
Richest, juiciest, tenderest seeds, 
809 Each, Lettuce, Turnip, Rutabaga. 
000 Each, Onion, Celery, Carrot. 
100> Rarest Radishes, alone worth 1661! 
100 Each, Parsiey, Melon, Tomato 
1200 Brilliant Flower Seeds, 80 Sorts 
In all 10,000 kernels, including big cat- 
alog, all postpaid, only i#c in stamps 
Or, send 20c and we add package Name- 
less Corn for you to see, name and win 


$500 in Goid 


Mammoth catalog free, telling of four 
Farms to be given away, absolutel: free, 
for the biggest oat yields 

JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 So, 8th St., LaCrosse, Wis. 
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1910. 


Auch Merico fängt an, fi zu amerifani- 
jieren: eben it man dort einem riejigen 
Banfichwindel auf die Spur gefommen. 


ation werden will, 
Thür anfangen. 


Wer ehrmeiiter der N 
muß vor jeiner 








A great trial collection of 
farm seeds composed of 
Speitz, the cereal and hay wonder., 
Siiver King Barley, capturing the 
world prize with 173 bus, per A. 

Rel. Bonanza Oats, backed by four 
fine farms for biggest yields. 

Billion Dollar Grass, the Ten Ton 
Grass Wonder. 

Salzer’s hardy, luxuriant Altelte, 
endorsed by Gov. Hoard as the best 
on earth, and 










ivo other packages. 
Ali for 10e in stamps, or send 14e and 
we add a package of Nameless Corn for you 
to nee and name and win 


$500.00 in Gold 


Write to-day. We are the largest growers 
f farm and vegetable seeds in the world. 
© atalozue Free 

eu A. SALZER SEED co. . 
LaCrosse, Wis. 





Die Piorte jett die diplomatischen Bertre 
ter in Konitantinopel in Ktentnis, daß der 
türfiiche Geiandte in Athen nicht abberufen 
werden wird. 





Hidyere Genelung | durd dad wunder: 
für Sranke wirfende 


$xanthernatifchhe Heilmittel, 


(au Baunfheidtismus genannt.) 
38 Sıläuternde Cirfulare werben portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Zinden, 


Spezial:Arzt und alleiniger Berfertiger ber eins 
echten reinen Eranthematifhen Heilmittel. 
ic und Refidenz: 3808 Profpect Ave. S E, 


Letter: Dramer W. Eleveland, D. 


Manbüte fi vor Fälfhungen und falihen Ans 
preilungen 





Rerihwendung in Wafhington. 


Bon der demofratiihen Schlichtheit und 
Spariamfeit in Waibington gilt dasielbe, 
wie von der preußiichen Einfachheit. E3 
war einmal... 

Die jogenannten ordentlichen Nusgaben 
ind im legten Sahrzehnt von $487,713,791 
(1900) bis auf $779,117,188 (1909) ge- 
jtiegen. Die Bevölferung wuchs während 
des gleichen Zeitraumes nur von 76,303,- 
387 auf 88,347,043 Seelen an. Das An 
ichwellen der Ausgaben Ichritt jomit der Zur- 
nahme der Bevölferung mit Stiebenmeilen 
jtiefeln voran. Das VBolf wird zur einfa- 
chen Yebensführung und Spariamfeit ge 
mahnt, und jeine berufenen Vertreter im 
Nate der Nation werfen das Geld zum 
seniter hinaus. 

Die Sejammtausgaben (ordentlihe und 
außerordentliche) für das laufende—mit 
dem fommenden 30. Juni ichliegende 
Sahr find im Bundeshaushalt mit $1,044, 
014,298 vorgeiehben. Das ilt auch für em 
jo reiches RBolf, wie das unierige, eine ge: 
waltige Summe. Sie iit jo groß, daß der 
Durdichnittsmenich zu ihrer Berfinnbild- 
lihung eines Anhalt bietenden Beijpiels 


Mlennonitifche Bundfchan 


REEL he ind BOnnLLANtSeIten 
y 


fundem Blute herrühren, 






Ss 6 c 
So braucht Jhr Ghicago, jendeit. 





Auch Shwähe, Nervöftät, Ahenmatismus, Mikdraud, Skrofufa, 
Anverdaufihkeit und alle Krankheiten die von unreinem oder unge: 
Keine andere Medizin wirft wie dieje.f 


A Push. Kur al! 


wenn Du diefe Anzeige u. Deine Adrejie an Dr. E. Puinen, 
Hilft es dann bezabift du 81.00, 


u - Nütt es nichts, fo Foftet es nichts. BE 


And in vielen Apotheken m verkaufen u 








aus dem täglichen Leben bedarf. Ein jol- 
ces, und ein recht treffendes obendrein, 
findet jich in der biteren Thatiache, da; der 
durdhichnittlihe Beitrag einer fünf Köpfe 
zahlenden Familie zum jährlichen Unter- 
halte der Bundesregierung fi auf nicht 
weniger als $62.50 beläuft. 

Fangen wir ganz oben an: Es tft nod 
gar nicht jo lange ber, da regte man fich 
vielfach darüber auf, da; das Gehalt des 
Bräfidenten von $50,000 auf 875,000 er 
böht wurde. Man nannte die Mehrausgabe 
Verihiwendung und lie zahlreiche ichöne 
Reden vom Stapel, in denen die ichlichte 
Einfachheit wahrhaft großer Männer begei 
itert gepriejen wurde. Gewärtig belaufen 
ji) die amtlichen Gejamteinfünfite des PBrä- 
jidenten auf 249,420. Neben dem Gehalte 
und der Neilevergiütung von $25,000 be 
zieht er nämlich jehr bedeutende Sonder- 
vergütungen und Zuichiifie zur Bejtreitung 
des Haushalts. So foitet beiipielswetie die 
Untehaltung der Ställe und der Garage des 
Weisen Haules $40,000 jährlich oder mehr 
als $100 täglid. Die Gewächshänier, die 
den Tiih des Bräfidenten mit Blumen 
ichmitden, erfordern einen Nabhresaufwand 
von H9000 oder täalih rıumd 25 Dollars. 
Und jo weiter. 

Damit joll mın Feineswegs geiagt jein, 
daß das Einfommen des Bräfidenten etwa 
zu hoc wäre, oder dal; es diefem ermöglid) 
te, ein überaus itppiges Xeben zu führen. 
Das Waibington Bilaiter tft jehr teuer, und 
die Nepräientationspflichten verichlingen 
qrope Summen. 

Unjer PBräfident braucht fi) mit jeinen 
rund H$290,000 aber aud) nicht gerade hin 
ter den anderen Staatsoberhänptern zu ver- 
itefen. Die regierenden Fsiüriten der Groß- 
mächte beziehen zwar iehr viel höhere Ein- 
fommen. Much die Könige von Sadjen 
und Württemberg, der PBrinzregent von 
Bayern, die Könige von Spanien und Bar 
tugal, der Sultan der Türfei und der Zar 
von Bulgarien jtehen jich bejier 

Damit hört es aber auch auf 

Der Bräfident von Kranfreih mul ji 
mit 240,000 begnügen und zwar mit 
$120,000 Gehalt und $120,000 Bergütung 
für Musgaben. Der König von Dänemarf 
bezieht $270,000, die Königin der Nieder- 
lande $260,000, wozu allerdings nody be 
deutende Domäneneinfinfte fommen, der 
König von Griechenland $260,000, die Kö- 
nige von Rumänien und Serbien je $240,- 
000 und der König von Norwegen $189,- 
000, 


100 Pros. per Jahr 
Bwansig Jahre 


.r* 


für RBuhbefiber, 


Dies ilt die erjtaunlich gute Na 
pital-Anlage, melde die nahezu 
1,200,000 zufriedene Benüßer den 


De Yaval Rahm Separator 
finden. 

Mit einer oder mehreren Küben 
eripart die richtige Größe Des De 
Laval Separators ihren Preis im 
eriten Nabre, in mehr und bejjerem 
PBroduft und weniger Arbeit, und 
man sit jicher, dab Dies zivanzig 
Nabre lang der Fall fein wird, wie 
bereits durch Taufende von Fällen 
beiviejen it. 

Man eripart halb jo viel durd 
den Gebrauch eines De Laval über 
minderivertige_ Separators, mäh 
rend andere Geparators nur jechs 
Monate bis fünf Jahre brauchbar 
jind anitatt aiwanzig Jahre. Gie 
verlieren die Hälfte von was er 
ipart werden fünnte während jie im 
Gebrauch jind. 

Dies it in wenigen Worten da3 
Sanze über Separators und Die 
Urjache des jebßt nahe univerjellen 
Berfaufs von De Laval Rahm Se 
parators 

Ein De Laval Statalog iit frei zu 
haben. Gleicheriweile die Erpro 
bung einer De Laval Majchine. 


The De Laval Separator Co. 


106-107 BROADWAY 
NEW YORK 


173-177 wiLLiaM 8T. 
MONTREAL 

42 &. MADISON ST, 14 & 16 PRINCESS 8T, 
CHICAGO wWINNIPEG 

DRUMM & BAORAMENTO S8T8, 1018 WESTERN Av. 
SAN FRANCISCO SEATTLE 
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Die Hutnadeln hat 
der Stadtrat Chi- 
cagos fürzer ge- 
madt, aber was 
hilft das den Män- 
nern, die nad) mie 
vor die langen Hut- 
rechnungen au De: 
zahlen haben! Wer 
die zu Firrzen iüber- 
nähme — na, wir 
wagen den Gedan- 
fen nicht auszuden- 
fen. 

(Rider.) 

Man Sollte Die 
Truftmagnaten, die 
das Volk brandichat- 
zen, entweder unge- 
jchoren IJalfen oder 
fie ins Zuchthaus 
fchiefen. Anflagen, 
die im beiten Fall 
nur zu Gelditrafen 
führen, die jchlie- 
Ich das Bublifum 
zu bezahlen bat, find 
nublos. 


Menn in unjeren 
aefeßgebenden Kör- 
perichaften einmal 
die Böcde von den 
Schafen getrennt 
werden jollten, wür 
de es an Ställen feh- 
len, die Böde alle 
unterzubringen. 

Die Eleinen Feh- 
ler eines Menjchen 
werden totjicher mit 
dem bloßen NWuge 
bon den lieben Näd)- 
iten erfannt, aber zu 
oft jiehbt man Die 
großen Vergehen 
nicht einmal mit ei- 
nem Vergrößerungs 
ola®. 


Eine große Glücks 
fchmiede hat jemand 
die Welt genannt, 
aber der Schmiede 
find wenige umd der 





in öffentlichem Gebrand). 


fofalen Gebrand beichranft iit. 
Interefien allezeit in Verbindung. 





VHlennonitilce BRundfdhrau 


Hell 


Das Bollftommendite aller 
Telephone Syiteme. 


Die Bell war das erite Telephon. 





20. April 


OOIIIMIIIIIIIOONIIITT 





(63 war das erite Telephon 
65 it mod) immer das erite. 
jtellten zahlen nadı Hunderttanienden — jeine Station nad) Millionen— 
feine jährliden Nufe nadı Billionen. Es 
Telephon-Syiteme. 


Seine Ange: 


iit das vollfommenite aller 


Das Bell Syitem reicdyt allerorten:—über die Straße, in die 


Nadıbarichaft, in die entfernteiten Städte. 


Das # 


8 Fell Syitem ift das eine Syitem für Sie, weil es nidıt auf 


Das Standard Syitem — das jtets bereite 
verläflige Spitem — das Syitem für Sie, 


(65 halt mit weit entfernt liegenden 

Wie weit and Ihre Wanderungen 
Sie in die Ferne führen mögen es halt Sie mit der Heimat in Berbin- 
dung. 


Snitem — das zu- 


Im PBreiie und andere Ansfunst über den Dienit wende man fid) an den 
Diitrifts-Seichaftsführer. 


The Central Distriet and Printing 
Telegraph Company 


BELL SYSTEM 


OD D 





Amboße viele. 
Herr Bryan meinte, daß er die Würde 
und Bürde des Präfidentenamtes ohne jede 
Entihädigung übernähme, wenn er reid) 
genug dazu wäre. Er mag Jid) tröjten: auch 
umsonst wäre er dem Lande zu teuer. 


(Rider.) 





Wenn Sie an Nhenmatismus leiden, 


dann fchreiben Sie mir und ich werde Ihnen 
unentgeltlih ein Padet eines einfachen Mit 
tels3 fenden, welches mich und Hunderte beilte, 
darunter Perfonen im Mlter von über achtzig 
Sahren. Man adrefjiere: Kohn WM, Smith, 


or 


2537 Smith Bldg., Milmaufee, Wis, 


Gegen den Mihbraud) der Kühlipeicher. 


WRajihinaton, 7. April. Nad An- 
ficht des Senatsausichufjes zur Unterjud)- 
ung, wegen der hoben Koiten des Xebens- 
unterbaltes, jollte der Benußung der Kithl 
jpeicher zum Bwede der Höherichraubung 
der Breiie eine Grenze gezogen werden. Der 
VBorfitnde Lodge reichte im Senat eine Bor- 
lage ein, die in diejem Sinne gehalten it. 


Im Senatsrejtaurant dürfen feine Trinf 
gelder mehr genommen werden. Selbitver 
itändlich bezieht das Verbot fi nur auf die 
Stellner, nicht auf die Herren Senatoren, 


Die Waldbrände an der canadijchen 
Srenze im Nordweiten haben einen riefigen 
Umfang angenommen und jpotten allen 
Löjichverjuchen. 








Magen : Krane! 
Fort mit der PBatentmedizin! 


Gegen 2-Cent-Stamp gebe ih Euch Yus- 
funft über das beite deutihe Magen-Haus- 


mittel, befjer und billiger alö alle Batentmedi- 
zinen. 


Rev. Johannes Slaefier, Norwood, D., Dept.621 
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„Germania“ und NRoojevelt. 

Berlin, 7. April. — Die Fatholiiche 
„Germania“ erörtert in einem Artikel den 
Roojevelt-Vatifan-Zwiichenfall. Sie jagt, 
Herr Roojevelt jei allzu pedantijch gewejen 
und habe allzu großen Nadhdrud auf jeine 
Bewegungsfreiheit und jeine Unabhängig- 
feit gelegt; der Batifan habe nit im Ent- 
ferntejten gewünjcht, Herrn Roojevelt zu 
ihädigen oder jeine Bewegungen zu beein- 
trädhtigen. 

Das Blatt fügt hinzu: „Wäre nicht die 
Methodiiten-Gejellichaft in Rom jo äußerjt 
fatholifenfeindlich und jtreitfüchtig, jtatt ein- 
fa) den in Rom wohnenden Protejtanten 
Gelegenheit zu religiöjer Erbauung zu bie- 
ten, jo hätte der Batifan gar feine Einwän- 
de erhoben. Wir find übrigens neugierig, 
was geichehen wird, wenn Herr Roojevelt in 
Berlin eintrifft.“ 

Spezia,T. April. — Theodore Rooie- 
velt und Gemahlin haben ihre KRutjchen- 
fahrt entlang an den jonnigen Hängen der 
Liguriichen Alpen begonnen. Sie folgen 
demjelben Wege, den fie vor 24 Jahren auf 
ihrer Hochzeitsreije zurüdlegten. Der Tag 
war jo jchön, wie man jich ihn nur wünichen 
fonnte. Sie erwarten, am Sonntag in Ge- 
nua einzutreffen. Herr Roojevelt jowie jei- 
ne Gattin jchienen außerordentlich friicy und 
in frobejter Stimmung zu jein. 

Mehrere hervorragende firdlide Wür- 
denträger, die vom PBapite empfangen wur- 
den, beiprachen mit dem Heiligen Vater den 
Noojevelt Zwiichenfall. Der PBapit drücdte 
jein tiefites Bedauern aus, daß er verbin- 
dert worden wäre, mit Roojevelt zujammen- 
zutreffen und mit ihm zu jprechen, aber er 
äußerte ji nicht über die Verhandlungen, 
die ein jo unangenehmes Ende nahmen. 

Eine danfbare Frau. „Ich Fann nicht 
länger warten, Ihnen meinen berzliden 
Dank auszuiprecdhen,“ jchreibt Frau SHen- 
riette Teujcher aus Tipton, Snd., (demn 
Forni’S Alpenfräuter hat mid) von einer 
jhredlichen Krankheit befreit. Vor fünfzehn 
Sahren wurde ich franf. Kein Doktor jchien 
eigentlidy zu willen, was mir fehlte. ch 
befam Anfälle, in denen Kälte mit Yieber 
abwechjelte. Meine Glieder thaten mir weh, 
und ich wurde jo ichwad, dal; ich jedes Mal 
eine Woche lang das Bett hüten mußte. Ich 
fonfultierte fünf verichiedene Merzte, aber 
feiner half mir. Wie oben bemerft, hatte id) 
fünfzehn Sabre lang an diejer Krankheit ge- 
litten, bi8 Forni’S Alpenfräuter mich beilte. 
Sett halten wir Forni’s Alpenfräuter jtets 
im Haufe und ein Arzt ift nicht mehr not- 
wendig.) 

Venn alles andere erfolglos war, ge 
brauden Sie Wlpenfräuter! Aber warum 
jo lange warten? Nichts wird dur Warten 
erreihht. Keine Apothefer-Medizin, jondern 
ein einfaches Sräuter-SHeilmittel, mweldes 
den Leuten direft geliefert wird durd die 
Eigentümer, Dr. Peter Fahrney & Sons 
Eo., 19—25 So. Hoyne Ave., Chicago, SU. 
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Wajhington, 8. April. — Seitens 
des Weiben Haufes wurde beitimmt erklärt, 
daß der Präfident Taft feinen Entichluß, 
während jeiner Reife nad) dem Weiten nicht 
Sindianapolis am 5. Mai zu befudhen, nicht 
ändern wird. Herr Taft wird alio die 
Sauptitadt von Jndiana links liegen lajjen. 


Henknonitifche Kundfchait 15 


Dur für einen Korn Damen 


$500 in Gold! 


Roftet nichts um firh zu beiheiligen 


Einem jeden Käufer von Sämereien bieten 
wir diefes Jahr etwas ganz außerordentliches, 2 
nämlih: 8500.00 in Gold für den beiten ; \ } 
Namen für unfer neues „Namenlofe8 Samen» % 
Korn“ mit den riefig großen Körnern. (Siehe | 

























Bild.) 


Unfer Wunsch ift, einen paffenden trefflichen 
Namen für diejes Korn zu befommen und ders 
jenige, der uns biefen Namen einiendet, bes 

fommt am 10. Mai die 


8500.00 in Gold | 


Das Komite, das über ben beften Namen enticheidet, ift: 
Hon. Zohn Y. Eich, (ein Deuticher) Eongrekmann von Wis» 
eonfin, Profeffor R. U. Moore, von der Aderbau-Schule, 
‚Madifon, Wis., und Hon. Robert Galvert, U. ©. Euftoms, 


i 





La Erofje, Wi. 
Alfo derjenige, der uns den beiten Namen einfenbet, 


befommt 8500.00 in Gold. 


Salzer’8 Sämereien haben fich einen 
hoben Auf in allen Welttheilen erobert. 
Seit mehr ald 85 Jahren ift e8 unfer 
ernites Beitreben gewejen, die Gärtner 
und Yarmer Amerifa’3 mit den aller- 
feinften, erprobtejten und reich tragend- 
ften Sämereien zu berfehen. 

63 it unfer Wunfd, den Namen 
eines jeden Städterd, der Sämereien 
fauft (0b viel oder wenig), und eines 
jeden Farmerd in Amerifa zu ber 
fommen und um alle zu interefjieren, 
damit ein jeder fi) unferen Samen» 
und Pflanzensstatalog fofort fommen 
läßt, offerieren wir diefe 


8500.00 in Gold 
für einen zwedentiprechenden Namen 
für unfer neues Slorn mit den riefig 
großen Hörnern. (Siehe Bild.) 





Zür 10 Ets. portofrei 


fenden wir nicht nur unferen deutfchen 
Katalog, fondern au Proben bon 
großartigen Sämereien, wie Salzer’8 
Billion Dollar Gras, welches 12 Ton» 
nen Heu per Ader ergiebt; Spelts, der 
60 Bufchel Getreide und 4 Tonnen Heu 
liefert: Ulfalfa lee, der auf jeder 
Harn Amerifas noch) diefen Sommer 
8 Ernten Heu liefert, fowie eine ganze 
Anzahl anderer herrlicher Yarm-Sas 
men=Proben. 


Und, fo Sie 14 Gt8, in Brief 
Marten einfenden, 
fenden wir Xhnen alle obigen Proben 
fammt Statalog und ein Padet bes 
Wundersflorns mit den riefig großen 
Körnern, (Siehe Bild.) 


OriN A.SALZER SEED (0) 


TE So8!"St.LACROSSE.WIS 


Auf Seite 87 umb 88 von Bayer? deutihem 
Katalog findet der Leier 4 Offerten von 160 
Uder herrlihen Landes, weldes wir demjenis 
en Qandwirt, der die größte Bufchelzahl von 
alzer’8 Rejuvdenated- White Bonanza Hafer 
auf einem Ader in 1910 zieht, fhenfen. 

Wbite Bonanza Bafer iit ein aukerge- 
wöhnliher Hafer mit großen fhweren Körnern, 
ftartem Stroh und merkwürdig ergiebig. 
Schreiben Sie um unferen Statalog und lefen 
&ie, was wir auf Seite 87 und 88 Darüber 


Be 








Geehrte firma :— 






Namen : 





160 Adıer Tand frei! 





e fagen haben. Der Katalog ift frei, aber 
o Sie 10 Gents einjenden, befommen Gie 
obige Samenproben nebft Katalog, und für 
14 Gents_ die Samenproben fammt einem 
jadet des Wunder Korns mit den riejig großen 
OrNern, 


ziehe Fülle diefen 
Coupon aus und 


fhide ihn per Polt—jegt 





Freier Rorn:Mamen Coupon 
Yohn R. Salger Seeb Co,, 176 So, Bi 9t., Ta Urosse, Wis, 


Bitte fenden Sie mir Ihren deutihen Katalog. cd gebe bem neuen Korn folgenden 









Mein Name it Zu 
Boft Office 











Bon wem beziehen Sie jegt Ihren Samen? — —— 


Bären Sie geneigt, Salger’s Samen diefed Jahr zu verfuhen _——— 


Im Balle Sie eine Brobe des Wunder-Korns wünfden, fo fenden Sie uns 4 Gents 
in Briefmarken für Berpadung, 1 f. w. 











| 





Wennonitifche Bundfijan 


SP 


THE FLOUR 


20. April 1910. 








Sind jteifnadig. 
sortWortb, Ter., 7. April. le 
Berbandlungen zwiichen den Kohlengräbern 
und Grubenbeligern der Weichfoblenlände 
reien in Texas jind juspendiert. - Die Gru- 
benarbeiter weigerten jich, den Vorjchlag der 
Srubenbeiiter anzunehmen, dab die Hlob- 
lengräber die Arbeit wieder aufnehmen joll- 
ten bis zum Nbihluß eines Webereinfom 
mens. Die Gruben in Teras werden auf 
eine unbeitimmte Zeit jtill liegen. 3000 

Mann werden davon berührt. 





” . 
California Yarmen. 
Frucht, Alfalfa und Getreide-Farmen in Bar 
zellen nach Belieben. Am beiten Teile des 
Staates gelegen. Bemwäfjerung wo es erforder 
lich ift. 

4800 Weres in den Bergen, PBlacer County 
Frucdtland, beides rollend und eben. Sein Froft. 
Bon $12.00 bis $20.00 per Mcre 

10,000 Xcres Weizen-, Alfalfa- und Ge- 
treideland, im mwejtlihen Placer County. 
Ic Land zur Unterabteilung. Won $17.00 bis 
$50.00 per Acre. Man adrefjiere: 

P. L. YARBROUGH, 
Lincoln, Calif. 


N 
\dea 


Mann mit falihem Bapieraeld verhaftet. 


Winona, Mimm., 8. Mpril. Die Bo- 
li3ei verbaftete bier einen Mann, der jeinen 
Kamen als Charles Dufe von Ehampaigne, 
Su., angab. Er hatte 200 Dollars in fal 
ichem Bapiergelde bei jich. In jeiner Hand- 
taiche fand man falihe Zehn-Dollar-Schei 
ne, Die mur auf einer Seite bedruckt waren, 
und auch eine Schachtel mit leiter, um die 
beiden Hälften zuiammen zu fleben. Er 
erbielt Geld in Ehippewa Falls, Wis., in ei- 
nem Briefe, der von Chicago fam, wie aus 
Schriftitiicten hervorging, die man bei ihm 
fand. 


Der Stand des Weizens und Nongens. 


Waibingaton, 8. Mpril Yaut ei 
nem Bericht des Acderbauamtes betrug der 
Stand des Winterweizens am 1. April dei- 
jes Sabres 80.8 Brozent des Durdichnitts, 
gegen 82.8 am 1. Mpril 1909 und gegen 
87.0 Brozent als Durcdichnitt der letten 
sehn Sabre am 1. April. 

Der Durcichnittsitand des Noggens be 
trua am 1. April 92.3 Brozent, gegen 87.2 
Brozent am 1. April 1909 und gegen 98.5 
Prozent als Durdhichnittsitand der legten 
sehn Jahre am 1. April. 


PESSLSLESSSESLSLESEHSLELESTSLESLILSLLLESELELLLLELTELELENEN? 
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Wunderwirfend 


in allen Fällen von Krankheiten it 
Dr. Sıhaejer’s 
Heilapparat. 


Magen-, Leber-, Nie 
ren, Blajen:, Ner: 
ven-, Haut: und Blut 
franfheiten, werden 
ichnellitens geheilt, jo 
= aud) 














nd 


Rheumatismus, 
Knodhenfraß, Blutvergiftung, 
Katarrb, Beittanz, Yahmım 
gen, fommen immer zur völligen Hei 
lung. 

Bilt Du franf, jo jchreibe mit An 
gabe Deines Leidens und Nennung die 
jes Blattes, an 


Dr. G. SCHAEFER, 
Box 8, Erie,Pa. (S. Erie P. O.) 


Sicht, 
Brand, 
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